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Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 Kjährl. 1.50
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30

für Halle und den Saalkreis, die K
Hozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beirägt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum
135 für Wohnungse,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Im redaktionellen Teile

koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 210 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt-
zeitungsliſte unter Nr. 7501.

reiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,
Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047, Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
Telegramm-Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon Nr. 1047.

Nr. 9

4 Jahre 1 Monat Gefängnis.
Eine erſchreckende Nachricht kommt heute aus Magdeburg.

Wie wir geſtern ſchon mitteilten, war der Redakteur der
Volksftimme, Genoſſe Aueuſt Müller, angeklagt, den Kaiſer
und den Prinzen Ettel Fritz durch eine kleine Erzählung
aus Bagdad beleidigt zu haben. Die Erzählung gab ein
Geſpräch wieder zwiſchen einem Prinzen und deſſen Hof-
meiſter einerſeits und zwiſchen einem orientaliſchen Fürſten,
dem Vater des Prinzen, und dem Hofmeiſter andererſeits
Das Magdeburger Gericht hat angenommen, daß unter dem

orientaliſchen Fürſten und ſeinem Sohne der deutſche Kaiſer
und Prinz Eitel Fritz zu verſtehen ſeien und verurteilte den
Anugeklagten zu der furchtbaren Strafe von

4 Jahren 1 Monat Hefängnis.
Vier Jahre! Vier Jahre wegen einer ſcherzhaften

Erzählung! Vier Jahre G.fängnis, obwohl mit keinem
Worte aus der kaum 30 Zeilen langen Erzählung zu ent
nehmen war, daß ſie auf heimiſche Verhältniſſe bezogen
werden ſolle. Ja, wohin geraten wir denn Wer iſt denn
da noch ſicher vor den furchtbarſten Strafen Man ſagt
oder ſchreibt: der Sultan von Y. oder Z. hat das und das
gethan oder das und das geſagt. Und dann ſoll der Staats
anwalt kommen dürfen und dedrzieren: „Du haſt zwar vom
Sultan zu Y. geſchrieben, aber Da haſt den deutſchen Kaiſer
gemeint; marſch, auf die Anklagebank!“ Und dann ſollten
auch die Richter ſich dieſer Auffaſſung anſchließen dürfen
Wenn in dieſer Weiſe erſt deduziert und dann beſtraft wird,
ſo ſchwindet doch jeder feſte Rechtsboden wie Triebſand
unter unſeren Füßen weg!

Vier Jahre Gefängnis um einer Erzählung willen
Damit wird dem „morarchiſchen Gedanken“ wahrlich kein
Dienſt geleiſtet. Die Hoffnung, daß das Reichsgericht das
Urteil aufheben werde, iſt nur gering. Vier Jahre Ge
fängnis! Vier Jahre Gefängnis

Kl. ſſeujuſtiz.
Wegen Körperverletzung in Ueberſchreitung des

dienſtherrlichen Züchtigungsrechtes hatte ſich der Kaufmann
Adolf Nauwerk vor der erſten Strafkammer am Landgericht II
Berlin zu verantworten. Derſelbe war eines Abends ohne
Korridorſchlüſſel ausgegangen und hatte deshalb ſeinem Dienſt-
mädchen aufgegeben, acht zu geben, wenn er nach Hauſe
komme und ihm dann zu öffnen. Das Mädchen hielt ſich
aber mit dem achtjährigen Sohne der Herrſchaft auf dem
Balkon auf und ſo mußte Herr Nau verk längere Zeit
klingeln, ehe ihm geöffnet wurde. Darüber im hohen Grade
ärgerlich, gab ex, als er in den Korcidor trat, zuerſt ſeinem
Sohne eine ſchallende Ohrfeige, weil dieſer nicht rechtzeitig
zu Bett gegangen, und dann gab er dem Dienſtmädchen Ziums beim Koi er nach. Graf Balleſtrem un Herr von
einen Schlag an den Kopf, ſo daß ſie an die Kante
eines Spindes ſchlug. Daszn gab er ihr noch ein paar
Katzenköpfe unter der Drohung, morgen werde er ſie g an z
totſchlagen. Das Mädchen hat dabei eine Ohrver-
letzung bezichungsweiſe einen Riß im Trommelfell
davongetrager und iſt lärgere Zeit in ärzilicher Behandlung
geweſen und behauptet, ſeit der Zeit ſchwerhönig zu ſein.
Der Aegeklagte und ſeine Frau behaupten, das Mädchen ſei
ſchon vorher ſchwerhörig geweſen, was dieſes eidlich in Ab-
rede ſtellte. Der beha»delnde Arzt erklärte gutachtlich, daß
er neben einer alten eine neue noch blutige Verletzung des
Trommelfelles gefunden habe, doch könne er nicht ſagen, ob
die eiagetretene Schwerhörigke t eine Folge der alten oder der
neuen Verletzung ſei. Der Gerichtshof gelangte zunächſt zu
der Ueberzeuzurg, daß die Bedrohung mit dem Totſchlag
nicht ernſt zu nehmen ſei, und ſprach den Aecgek'agten
in dieſem Punkte frei Bezäglich der Körperverletzung er-
kannte der G richtshof, daß das Geſinde zwar nach 8 77
der Geſinde- Ordnung wegen Schelt worten oder gerirgen
Thätlichkeiten keine gerichtliche Genugthuung fordern kann,
wenn es durch ungebührliches Betragen die Herrſchaf zum
Zorn gereizt hat, hier liege aber nur eine Nachläſſizkeit
eines Dienſtboten vor und das ſei kein Grund, um in Zorn
u geraten. Der Fall liege aber milde und de halbſei nur auf dreißig Mark Geldſtrafe erkannt worden.

Ein anderes Bild. An demſelben Tage ſtand als An
geklagter vor der Strafkammer in Potsdam der Maurer-
geſele Spilling. Während des Maurerſtreiks war er
auf einen Bau gekommen und hatte mit dem arbeitenden
Maurer Knaupe einige Worte gewechſelt und dobei geſagt:

Halle a. S., Mittwoch, den 11. Januar 1893.

„Du ſollſt mitſtreiken und arbeiteſt?“ Jn dieſer
Aerß rung ſah das Schöffengericht zu Potsdam eizen Haus
friedensbruch und verurteilte den Spilling zu 14 Tagen
Gefängnis. Der Amtsanwalt war damit aber noch vicht
ufrieden. Er legte Berufung ein und verlangte eine höhere
eſtrafung. Ja der Verhandlung vor dem Landgericht be

kundete der Zeuge Knaupe, ein faſt ta ber Mann, folgendes:
Er habe den Ängeklagten und ſeinen Begleiter kommen
geſehen und weil er befürchtet hätte, daß ſie mit ihm über
den Streik reden würden, fich auf dem Boden verſteckt.
Hier ſei ihm nun der Augeklagte nachgekommen und habe
ihm zugerufen: „Du ſollſt mitſtreiken und arbriteſt?“ Der
Begleiter des Angeklagten habe daran de Drohung geknüpft,
wenn ex nicht mitſtreike, ſo würde er auf die ſchwarze Tafel
kommen und aus den Verbande ausgeſchloſſen werden.
Dazu habe dann der Anzeklagte im Weggehen „ja ja!“ ge
ſagt. Der Staatsanwalt beantragte daraufhin 6 Wochen
Gefängnis, indem er hervorhob, wenn der Angeklagte auch
erſt 18 Jahre alt ſei, ſo müſſe doch gerade ſolchen jungen
Leuten zu Gemüte geführt werden, oaß es auf alle Fälle
frevelhaft ſei, jemand zur Teilnahme an einem Streik
drängen zu wollen. Der Angeklagte hatte auch Berufurg
eingelegt. Sein Verteidiger, der Rechts an valt Wolfgang
Heine aus Berlin, o die Sicherheit der Zeugenaus ſage mit
R ckſicht auf die Schwerhörigkeit des Knaupe in Zyveifel.
Er meinte aber, daß auch in den Worten „ja, ja“ keine
Drohung liegen könne, und daß dem Angeklagten ſicherlich
der Gedanke fern gelegen habe es enthielte der Beſuch auf
dem fremden Bau ein widerrech liches Eindringen
Uebrigens läge der Fall ungewöh lich milde, denn wenn der
Begleiter auch g droht habe, ſo habe er nur mit eine geſetz
lich gar zuläſſi en Handlung gedroht, denn es ſei ſelbſt
verſtändlich, daß eine Korporation, die zur Verbeſſerung der
Arbeitsbedingungen gegründet ſei, ſolche Mitglieder aus-
ſchließen müſſe, die den allgemeinen Intereſſen zuwiderh ndeln
und den Kollegen eine Schmutzkonkurrenz bereiten.
Das ſei in allen Ständen und bei allen geſellſch filichen und
wirtſchaftlichen Vereinigungen nicht anders Der Gerichts
hof kam zu dem Erkenntnis, daß ſowohl ein Hausfriedens-
bruch wie auch eine Bedrohung vorläge, denn mit den
Worten „ja, ja“ habe ſich der An eklagte die Drohung ſeines
Begleiters mit Ausſchluß aus dem Vervande zu eigen ge-
macht. Da in ſolchem Falle eine Sörunz der öſfenilichen
Ordnung vorliege, ſei auch eine Erhöhung der Strafe
auf einen Monat Gefängnis geboten.

Es iſt unnötiz, an dieſe Urteile eine kritiſche Bemerkung
zu knüpfen. Nur immer weiter ſo

Tagesgeſchidhte.

Empfang beim Kaiſex. Die Berliner Volkszeitung
druckt aus den Elberfeider Neueſten Nochrichten, „mit denen
der dort wohnende zweite Vizeprä dent des Reichstages,
Herr Reinhart Schmidt, zuweilen Fühlung ſucht,“ fol
gende Schilderung über den Empfang des Recchst uzepräſi-

Frege waren in Uniform erſchienen, Herr Schmidt im F ack.
Bisher wurden die Präſidenten dem Kiſer immer durch
einen Hefeamten vorg ſtellt

„Herr Graf Vall ſtrem aber ſo heißt es in dem Blatte
ſchrüt ohne die V. ſt Ueng als freie Bürger und Repräſen-
tart einer ſouveräner Körperſchaft abzuwarten, ſofort, als er
des Ka ſers c ſichtig war e, auf dieſen zu, r ſeine
ſchweren Küraſſierſtiefel dröhrend aneinander
und meldete ſich und das übrige Pröſidium in der
militäriſchen Form die ſonſt wohl üblich iſt, wenn ein
im Dienſtraug niedriger Stehender ſeinem Vorgeetz'en einen
Rapport er eitet mit dem Einleiungswort: „Ein Offizier und
zwei Unteroffi iere zur Stelle.“

Ferner heißt s in dem fraglichen Blatte:
„Der Kaiſer hat ſich daen wie bekannt über die Militär

vorlage geäußert. Er wies auf Rußland hin und bemerkte
bei Erwähnung der dorligen Heeresrefo men, in wie un-
gleich günſtigerer Sttuation ſich der Zar ihm
gegenüber befinde. Der 8 r befehle einfach urd dann
würde ohne weiteres ausgeführt, was er im Jatereſſe ſeines
Landes ſür nutzlich und notwendig erachte; er aber könne das
nicht er müſſe erſt den Reichstag fragen ob er auch aus
führen däürfe, was er für Deut chlands Größe und Macht-
ſtellung für erſorderlich halte. Ta antwortete der freiſirvige
zweite Viz-präſident, Herr Reinhart Schmidt, daß in Be
zug auf die Opferbereitſchaft für Heeres zwicke die nationale
Geſinnung dei allen Parteien des Reichstags die gleiche
ſei, keine Partei könne tiren beſonderen Corzug hinſi tlich des
monarchiſchen Bewußtſeins und ihrer ynaſtiſch en
Anhänglich keit in Anſp uch vehmen, aber er erachte es für
die Afl cht des Parlawerts, gewiſſenhaft zu prüfen, ob das
Vol' die geforderten Laſten auch tragen kann.

Das Elrerfelder Blatt verſichert ausdrücklich, daß dieſer Be
richt vollkommen zuverläſſig ſei. Es fügt hinzu, Graf Balle-
ſtrem und Herr v. Frege hätten bei dieſer Erklärung des
333 Schmidt Elberfeid „ſ hr verdutzt darein geſehen“. Der

aiſer ſeit über die Aeußerungen Schmidts einigermaßen

ſenſationeller Zwiſchenfall eingetreten.

Kultur hat ſich auf allen Gebieten

10. Jahrg.

verwundert geweſen. Eine Erwiderung ſei Herrn Schmidt
nicht geworden.

Unſeres Erachtens trägt die ganze Geſchichte zu deutlich
den Sienpel der Gfindung an der Stirn. Und dann:
n priger Mannes mut vor Königethronen! Es war
einmal.

Aber die Jnuſchrift die Juſchrift! Wie jetzt
mitgeteilt wird, la net die für das Portal auf dem Fried-
hof der Mär,e, llenen in Ausſicht genommene Jnſchrift
einfach: Den Märzgefallenen!

Dem Herrn v. L. canus ſind dabei immer noch zwei
Worie zu viel!

Jnu der Lippe- Sache haben gegen den Beſchluß im
Bundesrat Baiern (6), Mecklenburg (3), Heſſen (3) Reuß
ä. Linie (1) und Lippe (1), alſo 14 von den 40 archtpreu
ßiſchen Stimmen des Bundesrats geſtimmt. Der Antrag
ſoll von dem König von Sachſen ausgegangen ſein.

Es wird fortgemeſſen. Auch in Friedrichshagen ſind
Anarchiſten über ihre Minär- und ſonſtigen Ve hältniſſe von
der Polizei vernommen worden. Von Meſſungen wurde
nach energiſch m Proteſt Arſtand genonemmen. Jn Zukuxft
werden in allen Fällen, wo es ſich um zwangsweiſes
Photographieren oder um Körpermeſſungen
handelt, die Beteilizten richterliche Entſcheidung
beantragen.

Adlige Mörder in deutſchen Gefängnuiſſen.
Die Strafhaft des Rittmeiſters Zrafen von Stolberg-Wernigerode, der, wie exinnezlich, im Sepiember v. 4

den Sergeanten Scheinhardt erſtochen hatte und deswegen
mit zwei Jahren Feſtung beſtraft wurde, ſcheint eine ſehr
wilde zu ſein. An einem Nachmittag der letzten Woche
konnte man, wie unſerem reichéländiſchen Partei Organ von
glaubwürdiger Seite mitgeteilt wird, den adeligen Mörder
in Begleitung eines anderen Herrn in Straßburg den
Ncolausring paſſieren ſehen. Beide Herren waren in Z vil
und anſcheinend auf einem Spaziergang begriffen. Seit
einigen Wochen hat die Siadt Straßburg auch die Ehre,
eiven zweiten militäriſchen Verbrecher, den nach kurzer, in
Freiburg i. B. verbußter Gefängnis haft begnadigten ehe-
maligen Premierleutnant v. Brüſewitz, in ihren Mauern
zu beherbergen. Unſere „wiedergewonnenen Brüder“ haben
alſo reichlich Gelegenheit, die Serechtigkeit und Strenge der
deutſchen Militärjuftiz gegenüber den Verfehlungen höherer
Vorgeſetzter in alle nächſter Nähe kennen zu lernen.

Hammerftein O. Der Erfinder dieſer Gleichung
für den preußiſchen Landwirtſchafisminiſter iſt der Reichs
tagsabgeordnete v. d. Groeben-Arenſtein. Der Brief
iſt vom 4. Februar 98 datiert.

Eine Wegnadiguug. Nach Verbüßung von drei
Jahren Gefängnis wurde der ſ. Z. zu 4 Jihren Ge-
fängnis verurteilie Poſtſchaffner Koop aus Po sdam be-
gnadigt. Krop hatte während der Eiſeabahnfahrt wieder
holt Poſtwagen geöffnet und beraubt.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt ein Lohgerber in
Woifenbüitel ur Anzeige gebracht worden, wegen einer
Aeußerurg, die er vor etwa zwei Monaten in ſeinem Logis
aus ge prochen haben ſoll. Dozu bemerkt das Wolfenb.
Kreisbl „Ecs ſcheint ſich wieder um einen jener erbärm-
lichen Racheakte zu handeln, auf welche die meiſten
Anzeigen wegen Muajeſtätsbeleidigung zurückzuführen ſind.“

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde vor der Straf
kammer zu Beuthen O Schl. der Tiſchler Thomas Weber
aus Schwientochlowitz zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung erhielt der Schloſſer Aug.
Friedrich in Hagen ach! Monate Gefängnis.

Ausland.
Frankreich. Jn dem Dreyfus Handel iſt abermals ein

Quesnay de
Beaurepaire, welcher einer Kammer des Koſſationshofes
bisher präſidierte, allerdings nicht der mit der Dreyfusaffaire
befaßten, hat ſeine Entlaſſung gegeben und dieſer Entloſſung
eine Zeitun znotiz folgen laſſen, welche geradezu klaſſiſch iſt.
Der Brave bekennt ſich als Chauviniſt und ehemaliger
Soldat, während er doch den einzig berechtigten Stolz
über ein hohes Rechtsamt empfinden mußte, wenn er deſſen
würdig erſcheinen wollte.

Afien. Japans Uebergang zu europäiſcherſtaatlichen und privaten

Lebens mit einer viel ewunderten Raſchheit vollzogen. Zu
dieſen Kulturerwerbungen zählen auch das und
die Miniſterwechſel. Das Steuerzahlen haben die Japaner
in ausreichendem Reiz kennen gelernt, als auch dort Heeres
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und

e ne Rapidität. Vor wenigen Monaten erſt
de ein Geſchäftsminiſterium berufen und jetzt erfahren

Re Times, daß ſchon wieder ein Wechſel im Kabinett bevor

Farteinachrichten.

Eine Konferenz der Sozialdemokratie von
Reuß ä. L. r abgehalten wurde unddie von 5— 600 Parteigevoſſen beſucht war, ſ mit allen S en
drei Stimmen den en Expedier ten der Reußiſchen Volks
zeitung, Schenderlein, aus der Partei aus. Er hatte die

üble Nachrede geſchädigt, ferner iſt err e Partei durch
im Gegenſatz g. den Traditionen der Sozialdemokratie bei
einer letzten erurteilung zu einer fünfmonatigen Gefängnis
rafe um Begn r u Fürſten eingekommen, die ihm

ewährt wurde, nach er zirka dreiver ſt hatte. onate der Strafe

Gewerkſchaftliches.
die Errichtung einer Konſumgenoſſeunſchaft hat ſich

auch die Gewerkſchaftekomn iſſion von Elberfeld Barmen
prinzipiell erklärt. Eine Kon miſſion iſt gewählt, die die S

prüfen hat ob in er beiden Städten die Bedingungen
as Gedeihen eines ſolchen Unternehmens vorhanden ſind.

Betriebseinſtellungen in der ſächſiſchen Textilinduſtrie.
Am Tage vor Sylveſter haben ſämtliche Arveiter der Krimmtt
ſchauer Aktien Spinnerei (Vigogne) ihre Kündigurg erhalten
rege Einſtellung des Betriebes. Jn derſelben t
ſind ſchon vor vier Wochen 39 Arbriter entlaſſen worden; auch
B. in karzer Zeit noch eine W außer Betrieb geſetzt werden.

ieſe letztere Firma beſitzt, wie das Sächfiſche Volksdlatt meldet,
eine Fabrik in Böhmen, wo Tag und Nacht gearbeitet
wird. Das i auch „deutſcher“ Patriotismus. Es werden durch
die Kündigung wieder mehrere Hundert Arbeiter arbeits los.

Jn der mechaniſchen Schuhfabrik von Wieluner in
Liegnitz ſind Differenzen ausgebrochen.

Die Sinreichung der Mitgliederverzeichnifſe der Ge
werkſchaften, der Zu und Abgang der Muglieder, ſcheint c
allgemein vom Berliner Polizeipräfidium verlangt zu werden.
Jn letzter Zeit haben viele Verbände, die bisher ſolche Angaben
nicht machten, dahingehende Aufforderungen erhalten.

Achtung Tiſchler! Jn der Werkſtatt des TiſchlermeiſtersEckardt Bee e cleedertenſtraſe 59, ſind die Arbeiter aus

ſtändig geworden.
Vom Klafſenkampf in Krefeld. Daß der allgemeine

Streik der Sammetweber zum Ausbruch kommt, iſt, wie dem
Vorwärts geſchrieben wird, es ſicher. Da die Kündigungs-
friſten verſchieden find einige Fabriken haben nur ne
Kündigungsfriſt ſo folgt eine Fabrik nach der anderen in den
Streik. doch werden vom 16. Januar ab ſämtliche 13 koalierte
Fabriken ſtillnehen. Die Zahl der Streikenden wird dann über
2000 betragen. Bis jetzt b ſindes ſich im Ausſtand zwei Fabriken,
darunter Ebeling u. Ko. ſeit 5 Wochen. Am Montag folgt die
Firma Mottau u VLeanders, ſo daß ſich dann ſchon 225 Mann
im Ausſtande befinden.

Der Gewährsmann des Vorwärts „hat manuchem Streik bei
ewohnt, aber er muß geſtehen, noch niemals zugleich ſo viel
rbitterung gegen die Fabrikanten und ſoviel Ruhe und

Beſonnenheit bei den hre angetroffen zu haben,
als bei dem Streik der Krefelder. Dieſe Arbeiter wiſſen aller
r auch, was für ſie auf dem Spiele ſteht; vor allen Dingen
handelt es ſich um ihre Organiſation, die den Fabrikanten
verhaßt iſt. Und darum find es die Krefelder wert, ſo lange der
Streik dauert, von den deutſchen Arbeitern materiell
und moraliſch unterſtützt zu werden.“ Bei der Berliner
Gewerkſchaftskommiſſion ſind bereits anſehnliche Beträge ein
gegangen.

m Sonntag nahm eine von nahezu 2000 Bürgern und Webern
beſuchte Verſammlung eine Reſolution an, in welcher die Arbeiter

as e t als e bezüglich der ſchwebendenLohnſtreitigkeiten in der Sammetbranche vorſchlagen.

Jn der Baumwollweberei Hellendall in M.-Gladbach
ſtreiken ſämtliche Arbeiter wegen Lohndifferenz.

d

r den Abrüſtungsgedauken der
lichten. auch die Miniſtervergänglichkeit

t h

Kuskand.
Jtalien. Jn Mailand mußte am Montag der Verkehr

der elektriſ Straßenbahnen eingeſtellt werden, da die Ange
ſtellten die Arbeit niedergelegt hatten. Die Verhandlungen, die
eingeleitet wurden, führten za dem Ausgleich einem Aus
chuß, in dem die Angerecn und die Geſellſchaft ihre Vertreter

die Beilegung Streitigkeiten J mAfrika. Ju Tunis befinden ſich 300 arbeitera ſie verlangen eine Lohnerhöhung.

Stadtverordneten Hitzung
vom Montag, den 9. Januar, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher Dittenberger erteilt zum 1. Punkt der Tages
ordnung: hrichtrpa und Einführung der neugewählten
teſoideſen Stadiräte Reißzner und Sag nackenburg, dem
Oberbürgermeiſter Staude das Wo t, der die beiden Herren mit
einer kurzen bewillkommnet. Der Vorſteher Datenberger
r die beiden Sa träte ebenfalls im Namen der S. adtver
ordnetenverſammlung und letztere da ken für ihre Wahl.

Zum 3. Punkt wird die Neuwahl des Bureaus vorge-
nommen. Es wurden gewählt zum 1 Vorſteher Prof. Ditten-
berger mit 43 Stimmen, zum 2. Vorſteher Kommerzienrat Beihcke
mit derſ ben Stimmenzahl, zum Schriftfürrer Baurat Schuize
mit 40 S immen u d zum ſtellvertretenden Schriftführer Geheim-
rat Hüllmann mit 34 Stimmen Eiſgezangen iſt ein von mehre
ren Stad v. unterzeichneter Jnitiotivantrag und eine Petition aus
den Keeiſen der Berge ſchaft, wo in erſucht wi d, von der Aus
rn des geplanken Entwur s zum Krieger Denkmalſtand zu nehmen und an maßgebender Stelle vo ſtellig zu
werden. Der Vorſitzende bi tet von der Beratung dieſes Gegen
ſtandes, der erregte Debatten hervorrufen kann, in der erſten
Sitzung im neuen Jahre Aoſtand zu vehmen und vertagt die An
gelege heit mit Zunimmung de Verſammlung bis zur nächſten
Sitzung. Sodann wurde das Proolo oll der gang vom 19. De-
zember v. J. verleſen und genehmi t und hierauf zum Pinkt 3
der Tagesordnung: Wahl der Kommiſſionen, übergegangen.
d Er edig nug dieſer Angelegenheit wurde eine Kommiſſion von

Stadtve ordneten ernannt, welche die Vorarbeilen zur Wuhl
der Komm ſſian zu mochen hat.

Penkt 4: Feſtſtellung der Baufluchtlinie für die Ver
längerung der Krondo ſecnraße auf der Srecke von der Frei m
felderſtraße bis zur Straße A im öſtlichen B bauungsgebiet, wi d
genemigt. Ein An rag des Stad.v Alb echt einen in Frage

n Baublock aus hyzieniſchem Jatereſſe zu teilen, wurde
abgel hat.

Penk 5: Die Ausbaubedingungen für dieſe Straßenſtrecke
wurden ebenfalls ge ehmigt.

Punkt 6: Die Petition r bezw. der Verzicht auf
den Widerſpruch gegen die eiturg eines Banko ſenſes, wurde
vom Mairrot befrwort t. Es handelt ſich um die ſeiner Zeit
im Streſcherſchen Riſtaurant weggenommene Wand, ie ſchon
wiederholt m Zuſammenhange mit dem Verhalten des Magiſtrats
dazu im V lksblatt be prochen worden iſt. De Verſammlung
wurde um Zuſt mwunz erſucht, daß geren die im Schre ben des
Möbelfabrikanten Hinptmann vom 10. Dezember 1898 ar cebotene
ne Enirazung die Genehmigung zu den be bſichtigten
aulichen Veränderun en im Hauſe Kleine U ſchſtraß 36 irteilt

wird. Die Boukomwiſſion iſt dafür; die Stadtv. Apelt und
Grothe ſprechen ſich aber daze en aus da ſeit Ja ren der Wunſch
beſtee da Hauptmannſche Srundſtrck ſeitens der Stadt zu er
werben, un den Envaß in der Ulrichſtraße beſeitigen zu können.
Herr Haupimann verſuche durch die Beſe tigung der Wand ſein
Srundſteck nutzbarer zu machen und werde destalb durch die
Genehmigung die Erhaltung des Gebäudes ver änge t. Die
Stadtv. Hilde?randt und Schmidt ſprachen fich ſüc di Genehmi-
gung aus, da durch die Beſeitigung der Wind, die nur zwei
Zimmer mit eina: der verbindet, dem hinteren Zimmer nur mehr
Licht zugeführt wird. Die bauliche Veränderung ſei auf den
Stand des Hauſes ohne Einfluß. Die Verſammlung ſtimmie
hierauf dem Magiſtratsantrage zu.

Die Punkte 7 und 8 Petitionen, behufs Beſeltigung von
Uebelftänden und ber. die Pflaſterung wehrerer Straßen, wurden
teilweiſe zu gunſten der Perenten beſch oſſen. Stadtv. Krüger
bemängelte, daß die Straßen und Gaſſen, wo das ärmere Volk
wohne, bei der Pfliſterung wicht genügend berückſicht gt und dit
Straßen der Villenviertel bevorzugt würden. Er ſellte den
Antrag, die Pfliſterung von Baderei und Wirdergaſſe in Er
wägur zu ziehen. Dieſer An rag wurde abgelebnt.

Punki 9: Die Eingemeindung der Vororte, insbeſondereDer dritte Kongreß der lokalorganifierten und
durch Vertrauensmänner zentraliſierten Gewerkſchaften
Deutſchlands ſoll am 4. April d. J. zu Braunſchweig ab
gehalten werden. Die Tagesordnung des Kongreſſes iſt vorläuſtg
wie folgt feſtgeſetzt: 1 Bericht der Geſchäftskommiſſion. 2. Be
richte der Delegierten über die Vorkommmiſſe in der Organiſalion.
3. Die Preſſe, ihre notwendige Vergrößerung und die Verbreitung.
4. Arbeite nachweiſe und Arbeiter Sekretarigte. 5. Die Taktik
e ewerkſchaften gegenüber den Angriffen auf das Koali

onsrecht.

die Ermächtigung der Kommiſnon zu näherer Unterhandlung mit
den Vertretern der Gemeinden, rief eine längere Debatte hervor,
die durch Ref. Dr. Keil mit der Empfehlung des Vorſchlags der
h Deputation eröff et wurde. Der Magiſtrat beantragt,

tieſe Kommiſſion in Gemäßheit ihres Beſchluſſes vom 2. Dez.
1898 zu ermächtigen, wegen der Eingemeindung von Biebichen-
ſtein, Trotha, Kröltwitz, Diemitz, Büſchdorf, Böl
berg und Gimritz mit Delegierten aus den Gemeindebehörden
dieſer Orte, ſowie dem Kreisausſckuſſe bezw. dem Herrn Landrat
des Saalkreiſes in nähere Unterhandlung treten zu dürfen. Be
ſtimmte Direkt ven ſollen jener Kommiſſion heute nicht erteilt
werden. Stadtv. Krüger ſpricht ſeine Befriedigung aus, daß

-AAZZAZ

Der Roman einer PVerſchwörung,
Von A. Ranc.

Jns Deutſche übertragen von Marie Kunert.

4 (Nachdruck verboten.)Kaum waren wir abgefahren, als Degrange mich durchbohrend
anſah. Mit ſeiner ſchnüffelnden Naſe und ſeinem zwinkernden
Auge iſt er nicht gefährlich. Er riecht nach Polizei. Ein Kind
würde da mißtrauiſch we deu. Er hat mich plaudern und ich habe
ihn ſeine Mätzchen machen laſſen. Keine Gefahr, daß er mich er
kannte; aus dem guten Grunde, weil er mich niemals geſehen hat.
Wir find nie in dewſelben Dierſt geweſen. Zu der Zeit als ich
im Miniſterium war, hatte Rovigo ihn in die flieger de Brizade
des Kaiſers geſteckt. Während ich nun lauter Duwmhfriten ſazte,
ſudierte ich meinen anderen R iſegefährten, der wie ein großer
Gendarm au ſah und kein Wort ſprach. Er und Degrange
ſchienen ſich nicht zu kennen, aber das bewies rvichts. Jch ſagte
bei mir: Dieſe große Geſtalt habe ich ſchon irgendwo grſehen, ich
kenne dieſe Augen, deren Ausdruck ſo ſonderbar iſt hellgrore, faſt
bleue Augen, wie man ſie bei Blonden firdet. Auch die Haut-
ſarbe war die eines blonden Menſchen; dabei waren Hache und
Schnurrbart ſehr ſchwarz. O, o, miin Junge, das raßt vicht zuſammen. Ja, ja, Lie Haare find dunkel und im Schnurrbart iſt
nicht ein einzig s Haar von anderer Farbe als dzm reinſten
Sch rarz. Das iſt gefärbt, viel iſt klar; aber darum bin ich
n nicht weiter. Sehen wir weiter zu: Die Haltung die eines

ziers ia Zivil, langer Ueberrock, das Band der Ritter der
Ehrenlegion im Knopfloch.

II.
Alles dies ſagt mir nichts. Wo zum Teufel habe ich di'ſen

s geſehen Suchen wir ein weniz nach beſonderen Kenn
zeichen.

Beſondere Kennzeichen: keine.
Aber rein! Ich ſah die linke Wange nicht, und auf der linken

Wange haben wir ein Mal, mein Lieber, ein Mal von der Farbe
der Weinhee mit drei kennen Hearen, von denen eines rot vnd
zwei blond ſind. Jch erkenne dieſe drei Haare, und ich kenne das
Geſicht, zu dem ſie gehören. Das thut, als ob es ſich einen
anderen Kopf zurecht machen kann und hat nicht daran g'dacht,
dieſe drei Haare ouszu eißen, de ich unter z hniauſenden heraus
finden würdel Raun See, wer das iſt Herr Fouche, raten Sie,
mit wem ich nach Portiers jahre Sie köngen s nicht? Nun,
wohlan, es iſt Mehu, der große Mehu, deſer Spitzbube, derden 5 ſeiner Zeit in d und München beſchäfugten;

kurz Mehu, der Drake, den engliſchen Min ſt r, ſo gut eingewigkelt
ha Und gerad, da Sie ihn mit Recht verdächtigten, daß er
dopp ltes oder dr ifſches Spiel ſpielte, bea ftragten Sie m ch
damit, ihn zu kontrollieren. Jn der That, er marſch ert le
zeitig für Sie für den erſten Konſul und ür die Royaliſten. Er

len Händen. Habe ich ihm doch in London genug
nach e pürt!

Er mochte ſich noch ſo ſchön verkleiden, dank dieſen drei un
glückſeligen Haaren roch ich beim erſten Blick Lunte

Man muß ſich nicht täuſchen, Mehu hat weder Ehre noch Moral,
aber er iſt nicht der erſte beſte. Ach, ach, wir werben uns
amüßeren! Ding es iſt kein Zufall, daß Pehu und Degrapge
in denſeiben Poſtwagen mit dem Vater Jacotin ſind. Der Zu
foll iſt ein großer Poſſenreißer, aber ſo che Sreiche w'e dieſer ge
lir gen ihm mich immer. Zum Beiſpiel, wa um iſt dieſer Gaun r
hier? Ich geſteke Jmnen, daß ich hierin nicht k ar ſehe. Jch
glaube richt, daß er zu Degrange gehört. Mezu iſt zu eitel, um
einen ſolchen Gefährten mi zu ehmen. So ſpürt hier alſo e'ner
dem anderen nach Aber welcher Für wen arbeitet Mehu
Für Desmarets vi lleicht, der ſich mit ſeinem Min ſter ſchiecht
ſteht? Nin, Desmarits iſt zu feige, um ſich ſo hervor zu wagen.
Für die Royal ſten Nein, Medu iſt bei ihnen fertig; er hat
ihnen zu viel Geld aus den Taſchen gezogen und ſie zu oft ver
karft. Aber für wen denn Nun, viellri t für den Kriegs
miniſter. Als der K iſer aus Rußland zurückgekezrt war, hat. en
Roo go und der Herzog von Fe tre verſucht, ſich wechſelſeilig in
die Luft zu ſprengen. Sie mügin Aieſſg kle nen Krieg in Zuunft
foriſeen. Ich glaube wohl, aß ich hier auf dem richtigen Wege
bin. Wie denken Sie, Herr Forche!

Wahrhaftig, ich werde die en Gedanken verfolgen. Er iſt der
wah ſa einlicd ſte. Jn jedem Falle fürchten Sie nichts, ich halte die
Augen offen, und weder der g oße Mehn, noch der kleine De rar ge
werden mich über die Löffel barb eren, da ich die beiden einſeifen
werde, ich, Jacotin, genannt Pipette

Wir ſind ohne Unfall in Poitiers angekommen. Da man
glaubt daß ich meines Geſchäftes wegen ſchon in dieſer Stadt
war, habe ich meinen beiden luſtigen B üdern das Hote des
Troi Piliers empfoblen wo ich ein Zimmer genommen h be;
S e auch, juſt im ſelben Stockwerke. So habe ich ſie in der

Bald mehr. mein Herr glauben Sie an die Ergebenheit und
Jhres ver hrungsvolen Bewunderers Jacotin, genannt

Herr Drault, der Unterſuchungsrichter am Ger'chtshof von
VPoitiers wohnt in der Rue de la Prevote und befindet ſich in
ſeinem Arbei:szimmer. Er arbeitet, und während er arbeitet,

Viel Milch
wegen ſehr

ſchlürft er mit kleinen Schlucken einen Milchkaffee.
mit ſehr wenig Kaffee, Kriegesaffee des

h 7 rn a 4 r er wies ver vdere 4 W r
man von der Tinaerneindunagangeltgen wieder einmal etwas
zu hören me und regt an, ſchdorf gleich die in unmittelbarem Zuſammenhange liegenden Ortſchaften zu inkommu
naliſieren. Die dort liegenden Dö fer ſtänden in engeren Zu
zen wie Trotha und Giebichenſtein 2c. Er bear tragt,z Vorſchlag der Kommiſſion zur Berückſig tigung zu über
weiſen. Stadtv. Heiſer wendet ſich tagen den Antrag Krüger mit

Bemerken, die Eingemeindungefrage ſei auf zu viel Ort-
ſchaften ausgedehnt worden und würde dadurch immer ſchwieriger
er beantrage, zunächſt erſt einmal die Eingemeindung von
bichenfiein in An zu nehmen. Oberbürgermeiſter Staude
wendet ſich gegen nträge Küger und Heiſer und empfi hlt
die Vorſchläge der gemiſchten Deputaltion. politiſcher BeVerng ſei Fet in verſchiedenen S ädten die der

ororte ſehr vorſichtig behandelt worden. Jeder Stadtver
ordnete werde ja wiſſen, um was es ſich dabei handelt, und man
habe an maßgebender Stelle ſchon darüber nachgedacht, ob der
Ein zemeindung von Vororten nicht Einhalt zu thun ſei. Jmmerhin ſei es aber nicht zu verkennen, daß die Eingemeindung der

Vororte heilſam wirken könne. Der Antrag Krüger wurde ab
en der Antrag Heiſer zurückg zogen und die Verſammlung

eſchloß, dem Antrage des Magiſt ats zuzuſtimmen, womit die
Sache wieder auf wer weiß wie lange ruhen wird dern ſeit
15 Jahren ſpielt bereits die Ei- gemeindung von Giebichenſtein.

Punkt 10, 11 und 12: Vermietung von Läden im Schmeer-
ſtraße flüzel des Ratskellergebaudes und des Rathauſes an den
Kaufmong Schönbach gegen einen jährlichen Mictezins von 1600
bezw. 2000 M., an den Avotheker Beeck gegen einen Mietszins
von 1800 M. und an den Kaufmann Cohn gegen einen Miets-
zins von 3250 M., werden durch Zuſchl agserteilung erledigt.

Punkt 13: Die r eines Rennpreiſes auf An
uchen des Vorſtandes des Sächfſiſch-Thüri, giſchen Reter- und
ferdezucht Vereins ging ſonſt alljährlich gegen die Oppoſition

unſerer Genoſſen in den letzten Jahren glatt durch während bei der
diesmaligen Bewilligung des Preiſes von 1000 Mark die Finanz-
kommiſſion die Gründe „dafür“ und dagegen reiflich geprüft hat
und dort 3 Stimmen dafür, W 3 Stimmen gegen die Be
willigung votiert haben. Die Siadtverordneten Berghaug und
Krüger ſprechen ſich gegen die Bewilligung aus. Krüger wies
darauf hin, daß er und ſein Kollege Albrecht ſtets gegen ſolche
h opponiert haben und er auch heute dagegen ſtimmen
werde. Der Oberbürgermeiſter habe erſt heute wieder von der Schonung
der Steuerkraft geſprochen jedoch ſehe die Empfehlung des Renn
preiſes ſeitens des Magiſtrates nicht wie eine Schonung der
Steuerkraft aus. Dieſe 1000 M. wie auch noch verſchiedene andere
Beträge könnten beſſer zu gunſteg der Allgemeinheit, als wie zum
Vergnügen ſeebg e aufgewandt werden. Nach dem Kommerzien
rat Bethcke für die Bewilligung zu einem angeblichen „Kunſtzweck“
eingetreten war, wurde die Angelegenheit auf Vorſchlag desm Fort wegen vorgerückler Zeit bis zur nächſten Sinn

vertagt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. Januar 1899.

Zu dem ergötzlichen Streit um das Denkmal
für Wilhelm I. erläßt jetzt der „Bürgerverein für ſtädtiſche
Jotereſſen“ im Jnſeratenteil einiger hieſigen Ziitungen einen
pimphaften Aufruf an die Mitbürger. Halle wolle in die
Reihe der Sädte treten, „die dem Andenken des erſten
Kuniſers und Bezründers des neuen deutſchen Reiche ein
Denkmal errichten. Aus allen Schichten der Be öölkerung
hätte man freudig dem Gedanken zugeſtimrit
Niedrig, Arm und Reich habe beigeſteuert,
mal zu ſchaffen, das ſein Entſtehen der fan
ſchaft der Stadt Halle (1h) verdanken ſoll.

Der Aufruf ſchließt
„Mitbürger, die Jhr unſern alten Kaiſer noch

zu Angeſicht geſehen habt, die Jar mit Stolz a
dine blick.et, deren größter erſt vor kurzem
Veteranen, die Jyr unter jenen Männern auf F
im heißen Kampfe die deutſche Einheit erringe
dern Euch auf, mit uns gegen die Ausführu
gekcönten Entwurfs zu proteſt eren und die von ur
bezeichneten Stellen ausgelegte Petition zahlrei.
ſchreiden,
Den Kämpfern für eine ſo gerechte Sache kann man

nicht übel nehmen, daß ſie den Mund eiwus voll nehmen,
daß ſie von der „geſamten Bürgerſchaft“ ſprechen, wo doch
die ca. 10 000 ſozialdemokratiſchen Wähler der ganzen An
gelegenheit kühl bis ans Herz gegenüberſtehen, ſich höchſteus
über die Katzbalgerei amüſieren und gewiß keinen Pfennig
zu den Koſten des Standbildes beigeſteuert haben.

Achtung, Kranukenkaſſen! Herr Oberbürgermeiſter
Staude n nicht vel Giück, wenn er vor die Oeffentlichleit
tritt. ir haben erſt unlängſt Gelegenheit nehmen müſſen,
es an zwei Fällen nachzuweiſen Jetzt liegt uns wiederum

eeeeeeeeererr]ò]teuer iſt. Kuf dem Grunde der Taſſe befindet ſich kein Zucker,
ondern ein Löffel Honig denn der Zucker iſt ebenſo teur wie
er Kaffee. Herr Drault, der ſtets ſchwarz gekleidet geht und nie

ohne ſeine weiße erſcheint, iſt ein Mann von etwa
ierzig Johren. Er hält etwas auf ſeine Kravatte, nicht weil ſie

für ihn das Abzeichen ſeines Be ufes iſt ſondern wel ſie ihn an
die ſchönen Tage als junger Stutzer und an ſeine Triumphe im
Palais Royal erinnert.

Zu ſeiner Zeit gehörte Drault dem Kabinett des Herrn Real
an der ſelbſt wiederum dem Pol ze miniſterium zugetellt war.
Denn in ſeiner Jugend hatte Drault hin und wieder der Polizei
in die Hände gearbeitet und war desw gen von ſeinen K llegen
und Vorgeſesten ſcheel angeſehen worden. De Rechts ,elehrten
haben no h hedte nichts von dem hochmütigen G baren der alten
Porlamente verlor n und lieben es nicht, daß die, welche als
Untergeordnete, als einfache Handlanger betr chten, in h e Reihen
eindringen. Drault floßte dem Gericht und dem dofe kein g ozes
Vertrauen ein. Nicht wel man ihm g wiſſe Ge'älligkeiten vor
warf; et gebt nicht einen Beam en in Poit ers der anders ge
handelt hätte als er; alle ſind bereit die Dien e zu leiſten, welche
die Madthaber von ihnen fordern. Trotzdem haben ſie Drault ſo
viel wie möglich von ihren Kreiſen ferngeha ten. Der Unter-
ſuchungs itter ſpe ſt nur an den Tagen der offiziellen Mahlz ten
bei den P äſidenten, und nie wird er zu den intimen Gejellſchaften
ſeiner Vo ge ezten eingeladen. Das wäre ndes weiter vichts Ze
ſonderes, Und Droault der Philo oph iſt urd die Menſchheit ver
achtet, würde an dieſem funmen Kriege offen telnehmen, wenn
es nicht ſeinem Vorwärtskommen ſchadete. Er fühlt, daß die
Feindſchaft ſeiner Kollegen und Vorg' ſetzten ihn in ſeit er Vauf-
bahn aufhält und daß er, wenn er nicht den Oberrichter durch
einen Aufſehen erreze den Streich für ſich wirr niemals über
den Rats' itel hinau kommen wird. Ueber dieſe ſchmerzliche
S tuat on ſinnt er gerade nach, während er mechaniſch in einem
Stoß Akten b

(Forlſetzung folgt.)

Heiteres.
Vom Herrn Profeſſor Jn dem kleinen ſchleſiſchen

Städtchen W. fand kürzlich die Entlaſſurg der Abiturienten ſtatt.
Wie üblich machten auch diesmal die jungen Leute bevor ſie
W. auf immer verließen, den Lehrern des Gymnaſiums ihre
Abſchiedsbeſuche. Der eine der Herren Profeſſoren gab ihnen
bei dieſer Gelegenheit in bewegtem Tone das ern ahninde Wort
mit auf d in Weg „Gähn Schie mit Gott und machen Schie die
Entree hiere zu“.
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ein von Staude unterzeichnetes vor, wel
ches die Kritik ſcharf herane fordert. Jm Herbſt vorigen
Jahres erging an die Oriskrankenkaſſen die Aufforderung,
mit den Angeſtellten der Kiſſe beſondere Dienſtoerträge ab
zuſchließen. Da die nötigen Vertragsbeſtimmungen ſchon
zatutenmäßig feſtgelegt waren, weigerten ſich die meiſten
Kaſſen, dem neuen Verlangen Rechnung zu tragen, zumal
das erſichtliche Ziel der neuen Dienſtverträge in nichts
weniger beſtand, als in der Einführung der Unkündbar-
keit der Kaſſenrendanten. Dieſe Forderung war ein ziem
lich ſchlauer Schachzug. Denn während ſich jetzt die Kaſſen
rendanten infolge der Kündbarkeit ihrer Stellungen als Or-
gane der Kaſſenmitglieder und der Kaſſenverwaltung fühlen
und bewegen, wären fie durch Einführung der Unkündbar-
keit Organe der Verwaltungsbe hörden geworden. Ein
ſolcher Wechſel in der Abhängigkeit hätte jedoch den Kaſſen
zum Nachteil gereichen müſſen, ganz abgeſehen davon, daß
dadurch das Selbſtoerwaltungsrecht der Kaſſen aufgehoben
worden wäre. Mit Recht weigerten ſich deshalb die meiſten
Kaſſen, derartige Dienſtverträge mit ihren Rendanten abzuſchließen. Unter den ſich Weigernden befand ſich auch die

Ortskrankenkaſſe der Böttcher, Drechsler c. Darauf er
hielt der Vorſtand der Kaſſe ein von Herrn Staude unter
zeichnetes Schreiben, in dem geſagt war, es gereiche demVorſtand zum Beſcheid za er ſich „lediglich an un

ſere Verfügung vom 6. Auguſt zu halten hat“. Es wird
dann verlangt, daß die Kaſſe „ſpäteftens binnen 14 Tagen“
die Sache erledige. Sollte die Generalverſammlung wider
Erwarten ſich wieberum weigern, ſo ſolle der Vor and
ſofort davon Mitteilung machen, und wir werden
dann weitere Maßregeln treffen.“ Es gereiche dem
Herrn Oberbürgermeiſter Siaude hierauf „zum Beſcheide“,
daß er gar keine Macht hat, die Kaſſe gegen ihren Willen
zum Abſchließen eines Dienſtvertrages zu zwingen, der ihr
nicht paßt. Und es paßt ihr in dem Vertrage die Beſtimmung
nicht, daß dem Rendanten ſeitens des Vorſtandes der Kaſſe nur
gekündigt werden dürfe, wenn er ſich „grobe oder wiederholte
Verletzungen ſeiner dienſtlichen Obliegenheiten zu ſchulden kow men

läßt“, während der Rendant an jedem Quartalserſten ſoll kün-
digen dürfen. Fühlen ſich erſt die Rendanten der Krankenkaſſen
durch Annahme dieſer Urkündbarkeitsklauſel als Organe der
Behörden, nicht aber mehr in erſter Linie als Orgone
der Kaſſenmitglieder, dann liegt die Entſcheidung ob
„grobe und wiederholte Verſtöße“ vorliegen, in den Händen
der Behörden, und damit wäre der bureaukratiſchen Willkür
Thür und Thor geöffnet. Die Kaſſe wird darum Herrn
Staude „zum Beſcheide gereichen laſſen“, daß ſie einen
ſolchen Vertrag nicht abſchließen wird und daß ſie in der
Kündigungsklauſel für keide Teile gleiche Rechte vorſehen
wird. Es iſt dringend notwendig, daß ſich auch alle anderen
Kaſſen ſo verhalten, zumal durch Einführung einer wenn

nnryähingten Unkündbarkeit der Rendanten der be-
gethan oder eirheitlichung der hieſigen Ortskrankenkaſſen

anwalt on rer in e Weg an rin, einem tüchtigen Rendanten zu kündigen;a nd darf ſie ihm kein Vorrecht in der Kün
s Jinräumen. Das mag ſich auch Herr Staude
auch die Rigereichen laſſen.
Wenn in dieſ. Meunſchenleben. Zu dem Unglücksfall
ſo ſchwindet en und Zichorienfabrik von Ch. Kuntze
unter unſerer uns noch bexrichtet, doß der verunglückte

Vier Jan Zille hieß. Der Bedauernswerte hat
Sehirnerſchütterun davongetragen und wird,

Dawit, wegaupt mit dem Leben davonkommt, für immer
ſiecher Mann bleiben. Der Fahrſtuhl, an dem ſich der

Unfall ereignete, befand ſich, wie uns nachträglich noch von
mehreren Seiten berichtet wird, in einer geradezu ſchauder
haften Verfaſſung. An den Eingängen in den einzelnen
Etagen waren Holzthüren. Sollte die Schale in einer
Etage feſtgeſtellt werden, darn wurde einfach ein Knütiel
zwiſchen Fußboden und Schale geſchoben. Bei dieſer „Stell
vorrichtung“ konnte der Fahrſtuhl na ürlich jeden Augenblick
herunterfallen und nicht nur die gerade im Schacht befind
lichen Arbeiter tölen oder verletzen, ſondern auch diejenigen,
die ſich in der Nähe des Knüttels aufhielten. Das Drahi-
ſeil riß oben von der Welle und die Schale fiel mit einer
ſolchen Wucht herunter, daß ſie im Keller noch eine ſtarke
Eiſenplatte faſt durchſchlagen hat. Die Stelle des Unfalls
iſt bereits von einem Polizeikommiſſar beſichtigt worden, der
Gewerbeirſpektor iſt noch nicht dageweſen. Wir erſuchen

ie Gewexrbeinſpekiion dringend, im Jntereſſe des
Lebens und der Geſundheit der bei der Firma Ch. Kuntze
u. Sohn beſchäftigten Arbeiter eine genaue Reviſion
des ganzes Betriebes vorzunehmen. Die übrigen
Betriebseinrichtungen ſollen ſich in demſelben lodderigen

uſtand befinden, in dem ſich der Fahrſtuhl befunden bat.
Ja der Zichorienfabrik wird auch eine genaue Jnſpektion
dahin notwendig werden, inwieweit die Einrichtungen, Räum
lichkeiten und die Handhabung der Fabrikation, die bei Her
ſtellung eines Nahrungsmittels unumgänglich notwendige
Reinlichkeit verbürgen. Jn dieſem Punkte ſoll einfach
alles zu wünſchen übrig bleiben. Von Arbeitern wird uns
verſichert, daß ſie ein Grauen empfunden haben, als ſie die
Räume betreten ſollten.

Für den Geiſt, in welchem der Beirieb von dem Regie
rungsaſſeſſor a. D. Kuntze geleitet wird, iſt es kenn sich
nend, daß Herr Kuptze ſich vor einiger Zeit das Grüßen
verbeten hat. Allenfalls wolle er das militäriſche Grüßen
zulaſſen. Schneidige Allüren! Vielleicht thut dies der Herr
Regierungsaſſeſſor aber aus rein ge undheitlichen Gründen,
Veute mit großen Glatzen ſollen ſich durch allzu häufiges
Hutabneh nen ſehr leicht Erkältungen zuziehen. Auf den
Werkmeiſter hat der Geiſt der militäriſchen Erziehung übrigens
ſo vorzüglich gewirkt, daß derſelbe mit ſeinem hohen Chef
nur noch in militäriſch rammer Haltung, die Hände an
der Hoſenngaht, konferiert. Es iſt anzunehmen, deß auch er,
genau ſo wie der Soldat, nur „Jawohl, Herr Aſſeſſor“ oder
„Zu Befehl, Herr Aſſ ſſor“ antworten darf.

Einen nennen Bürger bekommt Halle, Der ſo
rühwlich bekannt gewordene Krimival Kommiſſar v. Tauſch
ſoll, wie die Berl. Vörſen- Zeitung meidet, in die Dienſte
der hieſigen Verſicherungsgeſellſchaft V Levneret t

Ki eute wird hierſelbſt Leipzigerſtreine h alteffnet werden. Die Erfindung welche

on in vielen Städten frühgebGpe2 ſchwächliche Kinder ad ren wen Ich wer
unentgeltlich aufgenommen. Wir werden ti derAnſtalt Näheres eichien nach Beſichtigung

Arbeiter Riſiko. Jn einer r in der Delitzſcher
ſtraße geriec der Arbeiter Richard Heinrich mit der linken
Hand in eine Nietmaſchine, die ihm den Mittelſir ger vollſtändig
zermalmte.

Unfall. Der rrſegzer Karl Wölf glitt beim Be
ſteigen eines in der Fahrt befſir dlichen Wagens aus und wurde
überfahren. Er trug einen Bruch des linken chenkels davon
und wurde in die Klinik gebracht.

b. Selbſtmord. An der Felſenburg wurde am Sonnabend
nachmittaz 4 Uhr die Leiche eines unbekannten, anſcheinend dem
Arbeiſterſtande angehörigen Mannes aufgefunden. Er z ſi
eine Revolverkugel in den Kopf geſchoſſen. Die Perſönlichkeit i
noch nicht ermittelt

Von der Lohn kommiſſion der Müller geht uns fol
gendes zu: Jn der Sonntagsnummer des Volksblatt beſtreiten die
Müller und Mühlenarbeiter der Steinmühle, daß die Arbeiter
dieſes Betriebes mehr verdienen als die Müller. Laut Frage
bogen, we che in allen Mühlen zirkulierten, haben die Walzen.
führer der Steinmühle eines Schichtlohn von 3,20 Mark bei
12 ſtündiger Arbeitszeit iſt dies pro S unde 262 Pfg. Die an
deren beiden Müller haben die Schicht 280 Mark bei ebenfalls
12 Stunden, macht alſo r Stunde 23 Pfg., die Arbeiter haben
pro Tag 280 Mark bei 10ſtündiger Arbritszeit, macht alſo r
Stunde 28 Pfg., es haben alſo die Arbeiter die Stunde 1 Pfg.

die Walzenführer und 42/, Pfg. mehr als die anderen
üller.
Im Anſchluß daran ſei mitgeteilt, daß die Böllberger Mühleihren Arbeitern infolge der Forderung der Sohntomnſſſion eine

Lohnerhöhung von 22 Pfg. pro Stunde bewilligt hat.
Aus dem Burean des Stadttheaters Wie bereits er

wähnt, iſt für Mittwoch nachtaittag 3 Uhr eine nochmalige
Wirderholurg der Weibnachts Ausſtattungekomötie Dornröschen“
angeſetzt worden. Jm Hinblick darauf, doß am Sonntag der Nach
frage vach den billigeren Plätzen auch nicht annähernd gerügt
werden konnte, ſind für diesmal ganz kleine Preiſe (1. Rang
1.25 M., Pakett 1 M. Parterre 80 Pf. 2, Rang 7s Pf. u. ſ. w.)
feſt jefetzt worden. Abends 7 Uhr wird ver „Freiſchütz“ wieder
holt. Als Agathe gaft'iert die jugendliche dramatiſche San
Käthe Schwarz. Auf das am Sonnabend ſtaufindende Gaſt
ſpiel des kgl. Hofſchauſpielers Hrn. Karl Weſſel ſei ſchon jetzt hin

Der Gaſt ſpielt den Shylock im „Kaufmann von

Aus dem Burean des Thalia- Theaters. Am Mitt
woch, den 11. Januar, iſt „Jm Austragſtüberl“, Volksſtück mit
Geſang und Tanz, während am Donnerstag der immer wieder
gern geſehene „Herrgottſchnitzer von Ammergau“ zur Aufführung
gelangt. Wir wollen beſonders darauf aufmerkſam machten daß
eine Verlängerung des Schlierſeer Gaſtſpiels unmö lich iſt, da
bereits am 15. Januar das Gaſtſpiel des Frl. Klara Druck r vom
Leſſingtheater in Berlin ſeiren Anfang nimmt, welche Künſtle-
rin von Herrn Direktor Mauthner eingeladen worden iſt, die
F. rarke der Schwanknovität Mamſella Tourbillon hier zu
ereieren.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Der andauernd
rege Beſuch iſt ein Beweis fur die Zugkraft des engagierten
Künſtler Perſonals, un er denen ſich in erſter Reive die rumä
niſche Flachturnertreppe Conſtantesfu, die reizenden Wiener Tanz

Geſchwiſter Wilons und die Schönheits Galerie von
auszeichner. Der Spielplan wird am 15. d. M. ge

Merſeburg. Unfall. Der achtjährige Sohn des Landwirts
Frauendorf in Krapendorf geriet in den Göpel der DreſchmajſchineTr Purbe am Kopfe ſo ſehr gequetſcht, daß der Tod ſojort

eintrat.
Giebichenſtein. Am Sonnabend wurde am Bahnhof in Halle

der Handelsmaun Friedrich Voigt von einem Motorwagen über
ahren und am linken Unterſchenkel erheblich e Der

cheiter Friedrich Lange, der ſ. Zt. vom Amtshauſe abgeſtürzt
iſt, iſt nicht, wie fälſchlich berichtet wurde, ſeinen Verletzungen er
legen, ſondern befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung.

h Zeitz. Das Heimatsfeſt iſt in die Brüche ge
gangen, Bekanntlich wurde geplant, zur Pfingſtzeit hier ein
größeres Feſt mit Feſtzug abzuhalten, an dem alle auswärts woh-
nenden geborenen Zeitzer ſich beteiligen ſollen. Es wurden eine
Menge Ausſchüſſe gewählt, die die Vorbereitungen in die Hand
nehmen ſollten. Dieſe Ausſchüſſe haben nun eine Berſammlung
abgehalten und da ſtellte es ſich heraus, daß vor allen Bingen
das nöige Geld fehlt, der Magiſtrat will dazu nichts hergeben
und aus der Bürgerſchaft iſt auch nichts zu holen, ſogar die, die
den meiſten Nutzen hätten, Brauereibeſitzer c. haben ſehr wenig
gezrichnet. Daß der Magiſtrat z derartigen Feſten kein Geld be
willigt, daß iſt nur recht und billig. Das G.ld, das alle Steuer
zahler aufbringen müſſen, dgrf nicht für derartige Veranſtaltungen

r werden. Wer Feſte feiern will, mag ſie auch ſelbſt
bezahlen. Die Ausſchüſſe haben ſich nun aufgelöſt. Das vor-

andene Geld ſoll zurückgezahlt reſp. zur Deckung der bereits ent-
andenen Koſten verwendet werden. So hat ſich denn gezeigt,
aß auch Feſte ſich nicht willkürlich aus der Erde ſtampfen laſſen.

die gegenwärtige Zeit iſt ſo ernſt, zum Feſt feiern wahrhaftig
keine Zeit, keine Luſt und keig Geld vorhanden iſt. Manche
Leutchen werden allerdings lebhabt bedauern daß ſie nun nicht
mit einem Bande oder einer Schleife als Feſtordner einherſtolzieren
lönnen. Es wär ſo ſchön geweſen es hat nicht ſollen ſein.

h Zeitz. Gefunden und bei der Polizeiverwaltung abzuholen
ſind folgende Gegenſtände: 2 goldene Ringe, 1 Schlüſſel, ea 1 M.
bares Geld, 2 Shlüſſel an einem Ringe, I Geldtäſchchen mit Jn-
halt, 1 Handſchuh.

Pretzſch a. E. Zwei Kinder ertrunken. Am Sonn
abend vergnügten ſich eine Anzahl Jungen auf der ſchwachen Eis-
decke des ſogerannten alten See. Drei von ihnen brachen ein.
Der Sohn des Schiffbauers Murche wurde von ſeiner Mutter
gerettet, die Söhne des Schiffbauers Fiſcher und des Maurers
Clawes dagegen ertranken.

Düben. Unglücksfall. Auf dem Rittergute Priſtäblich
ſtürzte der 38 Jahre alte Arbeiter Oswald Werner aus Großen-
hain ſo unglücklich über eine Fußbank, daß er in kurzer Zeit
verſtarb.

Erfurt. Der neue Herr, Durch den Oberpräfidenten von
Böricher wurde am Sonnabend der neue ungspräſident
von Dewit in ſein Amt eingeführt.

Wünſchendorf. Selbſtmord. Am Sonnabend wurden dem
19 jährigen Barbier Alfred Kapp aus Weimar von einem Zu e
Kopf und Beine vom Rumpfe getrennt. Vermutlich liegt Seibſt
mord vor.

Artern. Etwas ſpät. Eine im 78, Leber sjahre ſtehende
Frau hat kürzlich nach vorausgegangenen Schmerzen im rechten
Oberkiefer, die ſie für Rheumatismus hielt, noch einen Backenzahn
belommen.

Torgau. Der Gewerbeinſpektor bringt zur Kenntnis, daß er
in allen das Arbeitsverhältnis berührenden und in
niſchen Fragen jeden Donnerstag, ſofern derſelbe nicht aufeinen F tag fällt, in den Stunden von vormittags 91 Uhr und
nachmiitags 3-7 Uhr, ſo wie auch am Sonntag vormittags außer
halb der Zrit des öffentlichen Gottes di nſtes in ſeinem Amts im
mer zu Torgau, Bahnhofſtraße, zu ſprechen ſei. Jm letzteren Falle
iſt vorherige Anmeldung erwünſcht.

Kkleinere Brovinzial Rachrichten.
Auch in der Gegend von ch die Diphtheritis

ſehr ſtark. Es ſind bereits mehrere Todesfälle vorgekommen.
Beim Klettern über einen Balken fiel das dreijährige Söhnchen
des Zimmermanns Moosdorf in Kröllwitz ſo unglück. ich, daß
es eine ſchwere Verletzung des linken Oberſchenkels erlitt. Durch

Bwarſiztigee Hantieren mit einem Revolver wurde der Arbeiter
Bohne in Ringleben von dem Schuhmacher Schröter ſchwer
verletzt. Er iſt jetzt im Krankendauſe zu Artern geßorben. Jn
Meine haben zwri Kinder duſch Spielen mit Streichhölzern die
Stube in Brand geſteckt und ſind beide ums Leben 7 S
Beim Verſcheuchen eins Huhns ſprang dieſes dem Dienſtn ädchen

Thomas ins Geſicht und hackte ihm derart ins red te
luge daß das Mädchen in die halleſche Klinik überzeführt werden

mußte. In der Nacht zum Freitag vurde im Laden des Jnwe-
liers Lehmann in Torgau die Labenk ſſe erbrochen und 250 M.
entwendet. Beim Abſpringen von einem Rotorwa,en in Erfurt
fiel die 18 jährige Tochter des Stat onsverſtehers Jänſch aus
Ringieben ſo unglücklich hin, daß ſie ſich eine Gehirnerſchüt erung
vzog. Auf dem Bahnhofe in Zeitz wurde der Lokomotiv-
ührer Kabiſch von einer Maſchine ar gefahren, auf die Seite ge
chleudert und erheblich am Kopfe verletzt.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.Halle, den 9. Javuar.

eute begann am hieſigen Landgericht die erſte diesjährige
Schwurgerichteperiode, die nur fünf Tare in Anſpruch nehmen
wird. Den Vorſitz ar der ganzen Dauer der P riode führt
Landger'ſchts Direk or iſe; als Beiſitzer funguren hrute die
Landgerichtsräte Troplowitz und Döhner; die Staatsanwaltſchaft
war vertreten durch den Staatsanwait Hartmann. Zuerſt wurde
verhandelt gegen den früheren Wedlhändler, jetzigen Agenten
Theodor Dammſch von hier wegen Urtundenfälſchung u. Unter
ſchla ung. Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, in Halle am
16. Januar 1896 bezw. im Sommer 1897 ein Sparkaſſenbuch ge
älſcht zu haben, um ſich einen Vermögensvorteil zu ve ſchaffen.

er wurde er beſchulvigt, Geldbeträge von 295, 175, 125, 46.25
und 60 Mark unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte war bis
zum Jahre 1896 Proviſionsreiſender bei der Bernburger Saale
müh'e und hatte dort eine ganz auskömmliche Stellung. Die Er-
ſparniſſe ſeiner Frau, 700 Mark, verborgte er ſeinem Schwager
zur Errichturg eines Uhrenhandels. Um aber die Verborgung
des Geloes ſeiner Frau zu verheimlichen, reiſte er nach Leipzig,
ahlte dort auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe 7 Mark ein und änderte
zie Sieben in 700 Mark um, Seine Frau vahm Kenptris von

dem Jnhalt des Buches und glaubte nun, ſie hätt- 700 Mark auf
der Sparkaſſe. Als aber durch deu Verluſt der Stellung die Not
an die Familie herantrat, wollte Frau Dammſch von dem Gelde
etwas heben, worouf ſie von ihrem Ehemanne erfuhr, daß das
Geld ihr Bruder Richard Schörfelder zur Etablierung eines
Unrengeſchäfts bekommen und die garze Summe bereits ver-
braucht worden ſei. Die Guimütigkeit des Anaceklagten führte
ihn vor das Schwurgerich.. Am 10. Auguſt 1897 trat er bei
dem hieſigen Mehlagenten Britting als P oviſionsreiſender für
die Schloß und Neumühle in Eilenburg in Stellung und
dem Brüting das verfängliche Sparkaſſenbuch als Kaution. Die
von Hritting gezahlte P ooiſion war ſo moger, daß der Ange
kl gte wicht einmal 30 Mk. monatlich verdiente! Davon
konnte er mit ſiner Frau und drei Kindern unmöglich leben.
Die Folge war, daß er ch in ſeiner Not an den ihm ſeiters der
Eilendurger Mühlebeim Kaſſieren anvertrauten Geldern vergriſf und
dann jene obenerwähnten Unterſchlagungen beging. ls die
Unterſchlagun gen ruchbar wurden, ſandte Brittir g das als Kaution
erhaltene Sparkaſſenbuch an die Mühzle, worauf die Fälſchung bei
der Spark ſſe in Leipzig entdeckt wurde. Der Angeklagte legte ein
volles Geſtärdnis ab und meinte, er ſei durch die Not zu der
That ge. rieben worden. Das gefälſchte Spaxkaſſenkuch habe er
dem Britting nur um Stellung zu bekommen, u aber um zu
täuſchen, übergeben. Sein früheres Bermöen habe er bei dem
wezen Unterſchlagung abgeurteilten hiefigen Bankier Lindner ein
gebüßt Die Beweisaufnahme verlief günſtig für den arg
und kam der Staate anwalt zu der Auſicht, daß die Sache ſehr
milde liege, jedoch die geſtellten Schuidfragen nach Urkunden-
n und Unterſchlagung zu bejahen. Nach dem Spruche
der Geſchworenen wurde der Angeklagie der ihm zur Laſt ge
legien Thaten für übe führt erklärt und r 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 7 Monate ſolcher Strafe be
antragt.

„„Strafkammer.
Wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Diebfſtahls wurden

die bie her unbeſtraften Aibeiter Rudolf Blättermann und
Robert Auguſtin zu je 9 Monaten Gefängnis wie 2 Jahren
Ehrverluft verurteilt. Sie waren beide im September v. J. den
Verlockungen des bei dem Kaufmann Hirſch beſchäftigt geweſenen
Hausdieners Nagel, ſeinen Chef zu beſtehlen, gefolgt und hatten
dort eine große Menge Waren im Werte von ca. 200 Mark ent
wendet. Nagel, der flüchtig iſt, hatte ſich von den beiden An
klagten beſonders von Slättermann, der in dem Hauſe, wo Hirſch
ſein Geſchäft hat, wohnte, mehrere Geldbeträge bis zu 4 Mark

7 und dann ſeine Schuldner zum Ausgleich vor Hirſch's
eſchäft geladen, wo er abends ein Hoffenſter offen gelaſſen und

hier durch die Waren an beide Angeklagte überreicht hatte.
Blättermann hatte verſucht, das geſchehene Unrecht wieder gut zu
machen und dem Geſchädigten, der keine Anzeige erſtatttet hat.
100 Mark erſetzt. Die Angeklagten waren geſtändig.

Vermiſchtes.
Selbſtmord eines Attachees. Mit einer S unde

in der Schläfe wurde der Attachee der öſtreichiſchen Botſchaft in
London, Graf Karoly, ton in ſeiner Wohnung aufgefunden. Der24jährige Mann ſoll unheilbar krank geweſen ſain

Eine Dampfkeſſel Exploſion hat in London eine bei
Barking am Nordufer der Themſe gelegene Schiffbauanſtalt faſt
völlig zerſtört, neun Arbeiter wurden dabei getötet und
eiwa dreißig verwundet. Die Schiffſauanſtalt gehört der
Firma Hewett u. Ko. in Yarmouth und London; elbe baut
und repariert hier ihre eigenen Fiſchereidampfer.

Die vermißten deutſchen Touriſten Dr. Ehlert und
Dr. Mönnichs wurden Sonnabend auf dem Suſtenpaß von
einer Lawine verſchüttet tot gufgefunden. Dr. Mönnichs iſt, wie
die Münchener Neueſten Nochrichter melden, der neugewählte erſte
Schriftführer der Sektion München des „Deu'ſchen und Oeſt
reichiſchen Alpenvereirs“, Aſſiſtent der r hen Meter orologiſchen
e in München, und hatte die Bergpartie mit zwei
Freunden, dem Dr. Ehlert aus Straßburg und Leutnant Baron
v. Röberg von der Garniſon Straßburg, unternommen. Letzterer
hatte jedoch die weitere Bergpartie aufgegeben und war nach
Straßvurg zurück zelehrt.

30 Unteroffiziere des Eiſenbahn-Regiments, welche dem
Betriebe der Strete Turin Torrepellice zugeteilt waren ſind einer
Meldung der Gazetta del popolo zufolge verhaftet worden weil
ſie ſtit längerer Zeit große Diebſtäh le aus den von der Bahn
zu befördernden Warenſendungen ausgeführt haben.

Großes Unwetter herrſcht in Port Said, ſo daß die
Schiffe nicht in den Hafen einlaufen können; der Leuchtturm
mit roten Lichtern auf der weſtlichen Mole iſt zerſtört; ein eng
ſiſches Fahrzeug iſt in der Nähe des Hafens geſcheitert un
befindet ſich in gefährlicher Lage.

r —emhm
Aus dem Rerirhe.

Berlin. Neujahrswünſche. Der noch immer nicht be
ſtätigte Kirſchner hat im Auftrage des Berliner
Magiſtrats Wilhelm II. einen Neujahrswunſch überſandt, in dem
es heißt:

Unter Gottes ſichtlicheom Segen haben Euere Majeſtät im
verfloſſenen Jahre auf eine zehnjährige Regierungszeit zurück
blicken körnen, auf zehn Jahre nie raſtender landesdäterlicher
Sorge, mnanting geweiht der Erhaltung des Völkerfriedens
und der nationalen Wohlfahrt, auf zehn Jahre reich an Er
folgen, welche den a und die Achtung des deutſchen Namens
bei allen Völkern dis Erdballes auf ungeahnte Weiſe geſichert
und gemehrt haben.“

Wilhelm II. bedankt ſich für die Aufmerkſamkeit und verbindet
damit den Wunſch, „daß die ſtädtiſchen Berlins ſtets



erfolg bemüht ſein mögen, das Srmeinpoht der urrüohne ückſi t z u und a leGegenſäbe und auf allen Gebieten der ſtädtiſchenh Sei auch in ſozialer und wirtſchaftlicher
uſtergiltiges zu ſchaffen.“

Berlin. Ein Arbelter von einem
mann erſchoſſen. Am Sonnabend abend beſuchte derhre alte Arbeiter Karl r wehrere Schamkw u

en 4 Uhr morgens zog er mit 3 Kollegen ſingend unddie ehe W an Alle er waren angetrunken. Der
Kriminalſchutzmann ler gebot R Die Lärmwacherkehrten ſich jedoch nicht daran und als der Beamte in eine Seiten

S h ollen ſie mit Stöcken auf ihn eingedrungen ſein.
ows ſg r iers r a Müller33 zu a r er von D uhälternogowskr t r gehe de Ach jedoch nun W u e Da

t Schuß und tödlich getroffen ſank Drogowetor Gr Das Kapitel „Sch vor Schutzleuten!“ hat durch
dieſen Fall eine Bereicherung unſäglich trauriger Art erfahren.

Berlin. Anarchiſtiſches. Der de gen Landauer
mußte riao werden, weil der Vor I erichte hofes er
krankt iſt Moſt ſoll nget a vor einemSeine Gerist erſcheinen. Es rade ch um Zuſendung der

n an Berliner Anarchiſten. Da können die Richter in
erlin lange warten

w. r mit wurde am Sonntag in Berlinöffentlichen Verkaufe ſtellen die Nummer des Pariſerera vom 3. Januar wegen eines dem New Yorker z
ck entnommenen Bildes, das Vertreter aller großer Staaten

der ganzen Welt in Tiergeſtalt in den Dſchungeln Jndiens
zeigt.

Berliner Allexlel. Sprachreinigun 2! Den „ErſtenGerichtsſchreibern“ iſt durch eine Ve aunge des preußi
ſchen Juſtizminiſters der Amtstitel hre r verliehenworden. Ella Goltz ſtaats ſefährlich! Das Auftreten
der Geliebten des Faktors Grünenthal im Olympiatheater iſt aus
„ordnungspolizeilichen Gründen“ verboten worden.

Kiel. Schutz vor Schutzleuten! Gegen einen ſtädtiſchen
a verhandelte t re das Schöffengericht. Jn

cht vow 2. Auguſt kam der Sergeant, einen Zt eunter dem Arm, mit mehreren r aus cſnee aft
und glaubte ſich von einem Schmiede verfolgt den er früher ein
mal „Lerhaftet hatte. Er und ſeine Vegleiter ſchlugen derart auf
den Schmied ein, daß er Wunden am Kopfe davon und ſeine

anze Kleidung blutüberſtrömt war. Das Schöffengericht erkannte
ßeg Antrage des Amtsanwalts gemäß mit Rüdſicht darauf, daß
der Eerzeagt ſelbſt für die rtirs t der öffentlichen Ord
nung zu ſorgen hat, auf 2 Monate Gef nis, Uebernahmeder der ärztlichen Behandlung und ein Schmerzensgeld
von

amburg. Feuersbrunſt. Eine gewaltige Feuersbrunſtzerſörte C Wonnavend abend das Hauptgebäude der z
abrik Villwärder vorm. Hell u. Sthamer. Wertvolle Maſchinen
d vernichtet. Der Schaden beträgt, der Hamburgiſchen Börſen-

halle zufolge, etwa 400000 M.

Ruhla. n Jnfolge S ſtießMontag früh ein la kommender Z em Bahnübergange unmittelbar vor Wo mit den o n de

gutes Farnroda zuſammen. Der 333 z W e; der W rn
wurde zertrümmert und Führer, A za eiötet.der Kldnbahnftrege Nakel Crone ſtürzte bie nd ne en
Zuges den 5 Meter hohen Bahndamm hinab. Der Pack Weac
wurde mitseriſſen, blieb aber av der Böſchung kängen. Durch

ausſtrömenden Dampf wurden Lokomotivführer und Heizer ver
letzt, während die Paſſagiere ohne Schaden davonkamen.

Köln a. Rh. Die offene Koupeethür. In einem Köln

Briefkaſten der Redaktion.
Streitfall. Der 1. w wurde auf dem internationalen Ar

beiterkongreß in Paris, der im Sommer 1 a tfand, zumBerliner Zuge ubr a am 7 Witz die 17 jähr. Katharina v. Mylow e ad Am 1. Mai 1890 beging et rolc tat
aus Kempen, die ein nach eid bringen ſollte. Das aller Länder ſeine erſte Maiſeler.Mädchen ſtellte re de za ehe mit dem Kind auf dem Halle. Die Fragebogen ſind an Genoſſen Heyn,
rm Blbhlich anf und das Madchen ſiel aus i 5.apter O Hof l ein endenm Zuge gegen r t a geleis fahrenden Güterzug. Arbeiter Bildungsverein. Verſammlungsanzeigen müſen,

e en wurde e i et falls dieſelben erſt Sonnabends aufgegeben werden, gleichz eitiga v am c z 9 gehalten und konn en uch der Redaktion mitgeteilt z en, ſollen dieſelben im Ber
Fahrgaſt noch zurückgehal erden. ſammlungsanzeiger erwähnt werden

Farneowig, Eiſenbahnunglück. Als der von Naklo Nanmburg. Es kann bei 5 Uhr nachmittags bleiben.
kommende Gäüterzug auf dem Bahnhof in r ent
gleiſte er. Siege Packwagen und ſiebe Standesamtliche Nachrichten.gen aus dem
wurden verletzt.
ſollen lebensgefährlich ſein.

Kafſel.
S egerg ifeornſteinf
erſtickteSenthen i. Ober
20.82 Mark, die die millionenreichen Agrar- und r uſtrieagn
ten r y und zſten in

t Sre Letzterer Freitag nachmittag i binger Krapken e r e dine

e e ne ar beBitſch. O welche Soldat zu ſein Am Sonnabend Grügſtraße 18)
morgen b ein R des IJuf. Reg. Nr. 171 auf ſeiner Stube Geh. T. Schwetſchkeſtraße 14),

und brachte ſich einem Rafiermeſſer, das er von einem Eeſtorben:
ameraden u einen tiefen Schnitt in den Hals bei. reDer junge Mann lernios nd ev an, mißhandelt undv h ne errt n
iſe ke

miſi

alemba beitragenda nichts anderes x ma

u er r Am Mittwoch nachmitta egeh der Schule auf der Wil ger de
ol e Sandmaier einen Revolver, ſch

de ar enhauſen mä“ ürzte

leſien, 4 verpfli
ur Henckel von Donnersmark

war, verurteilen.

uſe den etwa 13 u

ontag morgen

vent niedergebrannt.

t. Foeeleiss 1 eGeleiſe. Lokomo rer, Zu unerletzungen bei ven uerſt Genann

n Wilhelms e wurde beim
e Ka

tet. en
zu den

follten, ließen ſie ſich verklagen und,

Bl 3

e Verletzung iſt glücklicher

rn Oper des Duellu
u ä Belcwe Zur

dem Sohne des Großmüllecs P

ünchen. Großfeuer.

fn S Derange zwiſchen einem Offizier wyd

llement ſtatt. Der letztere iſt ge

Das Etabliſſement „Orpheum“ iſt

Berlinerſtraße 33).

19 brigr

Der Handarbeiter Wagner und

chul
Eiſendreher Miſchur und Bertha

ſtraße 12)
thor 11).

W 3).
Steinſtraße 23). Dem

11 M tr 27nei e

Moritz und Klara Sedrer (Schweiſchkeſtraße 18 und Ranniſ aße 9
Baumgarten und Luiſe Landtag (Jahnſtraße 1 und pirug 1). D.r Buchhalter

Bühmann und Martha Meriſch (Anhalterſtraße 13 und ndiſtraße 65). Der
Klewmpuer Strehler und Bertha Weiß Brunoswarte 18 und

Der Merkthelfer Menzel und Henriette
Der Lackierer Kelle und Marie T

Der Fabrikarbeiter Moritz und Minna Schneller Wilhelmſtraße 4 und
Ceboren: Dem Handarbeiter Ba

ſchaffuer Lohmann eine T. (Dryanderſtraße 26).
andarbeiter Braune
rauhaut ſtraße 6).

Des Glaſer Landgraf S
auer T. (Liebenauerſtraße 2).

Halle, 7. Januar.
Kufſgedoten Der Kaufmann Zielenziger und M ete Sernau BerlinTöpferpian Der Martſcheider ar n n Anoink und Helene Harniſch Eisleben undDer Hüttenarbe ter Wieczorek und Konſtantie Olſchenka (Tichau

Der Schneidermeiſter Schäfer und Anna Schaaf (Roßla undurd
s liehungen Der Maler Franke und Aung Hippe (Manzfelderſtraße 27 und

W 58). Der Schriftſetzer Seydewitz n r. ab (Mühlberg
v Buchdrucker

Der Maler
Roſalie Lohmann (Mühlberg 7).

uthen a. O.) DerSchmied ſtraße 29 und ſeien te 24).

eil (Albrechtſtreße 42 und BlumenthalTeſchuer (Deſſauerfireße 18 und Kirch
Bärwald

enda ein S. (Mühlgaſſe 53). Dem PoſtDem Kutſcher z eine T. (Große
S. (Unt. rplan 7 Dem Handarbeiter

Dem Maurer Kukol eine T. (Gommerx
eine T. (Hardenbergſtraße 1). Dem Tiſchler

Dem gep' üften Lokomotivführer Schindler eine T.
Dem Schuhmacher Winkler eine T. Taubenſtraße 5). Dem An

Dem Konditor Schumann eine T.
9a Z. rdwebel Weinrich T., 1 J Deſſauerſtraße 70). Der Maurer

Metzſchker, 24 J en Des Forwer Berger E efrau geb. Dammi, 24 J. (Graſe

J Arbeiter Duttka T., ftotgeb. (Entbindungsg ſtirut).ſteher De Wo 4 J. (K2eilſiraß 127). Des Seuöngcher Kupſch gen. Kubiſch S.,
Des BureauVor

1 J. (Wangeſtraße 80). Des

u Frrewſtnnde der Redaktion mittags von 412 bis

Auf Sammelliſte Nr.

Onuittung.
teizwecke:

Zum ZiethenFonds:
Von Weſtewitzer Genoſſen 2 M.

Liſte 29 1.45, 33 3.00 36 3.40, 46 4.60, 48 100 49 1650, 51 145,
62 6.60, 53 515, 57 666, 68 2.65, 69 6.46, 60 5.865, 61 5.25 M.

Quittung für Bitterfeld.

Ramſin 2.00 M. Summa: 55.80 M.
Der Vertrauersmann:

Blum.Guſtav

ür Par1 vom Vopiner Genoſſen s M.
öttcher.

Schade.

Für die Redaktion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.

arkt-
Taschen

o. V. Rättor., Fripzigerſtr. 90.

Masken, Narrenkappen un Albin Hoentzoe, Schmeerſtr. 24.

Im veunturp- IusverkaufMein dies jahriger

hat begonnen.

Kaufhaus I. I KAVN, Halle a. S., Leipzigerſtraße 872.
Bau- vumnch Hrdarbeiter-

Die Verſammlung findet in
Faulmanns Reſtaurant ſtatt.

Gesang- Verein Freiheit
Mittwoch den 11. Januar

GeneralVerſammlung
im Vereinslokal.Srhbeiter- Bilcungs Verein, Halle a. S.

Filiale Cröllwitz
S ne stag aberd 8S ab e im „Kühlen Brunnen“.

egengenommen und ladet zum zah' reichen
Se er Vo

4 er tgeltlich zur Verfügung.

Uhr Singſtunde der 3. Geſangs

Daſilbſt werden Arme du gen zum Vereine jederzeit ent
tritt ein

rſftand. J. V.:NB. Die reiſchheltige Biblio thet ſteht den Mitgliedern unKoch.

R. Goittsehalk's
Masken und Theater Garderoben-

Verlein Instilut

Kleine Ulrichſtraße 25,
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner

UNHerren- w. Damen-Flasken-
IKostüme

bei ſolid. Preisſtellnug beſtens empfohlen.
W ---0Din b oLederhandiung und Schäfte-

Mikelsisirazte 12. alte a. S.
Lager fertiger Schkfte,

Verkzengoeo und Bedartsartikeol.
Lack und alle Schabkouservie rungsmittel

Fabrik
Klzelalstrasee [2.

sünitliceher Schnhmaoher-

Ausſchnitt von Sohlen- und Eberkeder.

Mit woch hö t r t.S a e Feu. Sernn. Siegel,Steinweg 32. a Glauchaerſtr. 61.r n Enpfeble feinſien, unübertrifflichenRoßfleiſch? Kakao, leicht löslich, ohne Boden
abſatz, das Pfund zu 120 u, 150 Pf.,

Hochfein, nur bei W Solländiſche e Marke das Pfd.
zu ark,E. Böhlert, Zuckerwaten und 5[chokoladen- Haus

Telephon Nr. 900. Karl Krämer, Zeitz, Kramerſtr. 23.

StadtTheater zu Halle a. S
Mittwoch den 11. Januar 1899

nachmittags 3 Uhr25 gremden Vor bei kleinen Preiſen.

Prinzeß Dornröschen.
Weihnachts Ausſtattungs Komödie in

5 Aufzügen von C A. Görner.
Abends 7 Uhr:

114. Vorſtell. 84. Avonnem.-Vorſtell.
Farbe: gelb,Der Freiſchütz.

Romantiſche Op a v. Fr. Kind.Muſik von C. M. v. Weber.
Anfang 7 Uhr. z 10 Uhr.

Donnerstag den 12. Januar 1899

Die Geisha
oder: Eine jopaniſche Theehausgeſchichte.
Operttte in 3 Akten von Sidneh Jones.

Apollo- Theater.
Etahblissement „Prinz Karl“,

Merſeburger ſtraße 170
Svea Wrandſtröm, ſchwediſche Kon

u. Koloraturſängerin von der kgl.oper in Stockholm. Brothers Zlüartey,

Kunſtradfahrer Geſchwiſter Wilons,
Haus Hau-Wiener Toanzſängerinnen.j(er, Ociginal-Ge angéhumoriſ v. z

Theoter in Nürnberg. The Keklas,
Hand und Kopf Akrobaten. Elſa de
Planque, Koßümſoubrette vom Winter
arten in Berlin. R. Canary, MeiſterchaftsJongleur, in ſeiner jene „Jm

Wiener Cafe“. Riß Adele mit ihren
dreſſierten Hunden (Tierpantomime).
ConſtanlesſuKruppe, rumäniſche Flach-
rurn-Künſtler. Bill u. Woodkand, elek
triſchmuſikal. Neger-Exzentriker. Ric-cardo de Albarys S Sconhelts- Galerie

nach berühmten Meiſtern (Zyklus leben-

der Büd enDauerbafte e u. dergl.empf. R. Katsech, Albre

Vurglheatker, Giebichenſtein

Hoheſtraße 13Schmidts Sarhen Suh. C. Schmidt.

Diens ag den 10. Janvar 1899
Des Teufels Anteil.

Kom. G wälde mit Geſang von Fr.
v. Told. Muſik von Titl.

Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.
Mittwoch den 11 Januar 1899

Die Grille.
S Täglich Vorſtellung.
Walhalla Theator,

Direktion: Richard Hubert.

Elite- Spielplan
Robert Paxtons Fa'erie Leben-

der Meisterwerke“, dargeſtellt von
Damen und zwei Herren. (Sen-

atiogell Herr Jean Clermont
mit ſeiner Tier Pantomime Ein Feſt
im Bauernhof“. Messrs. IacKer
und Lester., exzeniri che Bravour und
Kunſt Radfahrer. Das Trio Mon-
froid, afrobatiſch rxzentriſche Teufel.
3 Brothers Calder, akrobatiſch exiteu
triſche Burlesk Komödiwten. Die
Geſchwiſter Marald u. Helga Stahl-
hejm. norwioiſche Nit'oral-Tän er.
Die Sarnthaler Singvögel, Tiroler
Damen Geſangs Sextett, Herr Rich.
Gersdort, ſächſiſche Original GeſengeHumoriſt. Herr Hugo Waldecik,
Salon- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

AriginalWeltPanorams
Leipzigerſtraſze 5, I.

Dieſe Woche
Luſtſchloß Verſailles

mit Park und den e ten Waſſer

Bierdrnc- Apparate,
e S Umänderun rungen Ko en
äure, teil z epare renKerm- NMaohforgerAug. o e Geiſtſtr. 55.

Thalia- Theater.
Gaftſpiel des

Schliersee'rBRauern- Theaters. (30 Perſonen.)
Mittwoch den 11. Ja uar 1899
Jm Austragſtüberl.

Volksſtück mit und Tanz in 4
Schuh W Sihervorteſg e.

Vorverkauf bis 6 Uhr grende Mu
kalienhandlung Hothau r
Steinſtraße 14); ferner im Bureau des

von 10 bis 1 Uhr und von
3 kis 5 Uhr.

Dounners'ag den 12. Januar 1899
Hergotſchuier von Anucram.

Unfang S Uhr.

e An haben Sin den meisten Kolonialwaren-, F.

guen- und Selfen-Handlungen,

Dr. Thompson's
Seifenpulver

W

o c r 7

un
o e

r 9

ſst das beste und im Gebrauch bllligste
und bequemste

Waschmibtbtel
der Welt.

Man achte genau zuf den Namen
„„Dr. Thompson“

und die Schutzmarke „„Schwan“,

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß Druck der Halleſchen Nuochdruckere (E. m. b. H) Halle a S

ä

5
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Nr. 9

Kreta.
Wp. Die europäiſchen Admirale zogen ſich nunmehr vonKreta zurück, indem ſie erklärten, ba hre Miſen mit der

Ankunft des Prinzen Georg auf der Jaſel beendet ſei. Be
vor wir verfolgen, wie ſich jetzt die Dinge geſtalten werden,werfen wir eine kleine Rückſchau anf e Ereigniſſe der

letzten zwei Jahre.
Jm Dezember 1895 kam es, wie ſchon wiederholt früher,

zu blutigen Kämpfen zwiſchen Chriſten und Mohammedanern
auf Kreta. Die Unruhen greifen in das Jahr 1896 hin-
über und gewinnen an Umfang. Die türkiſchen Truppenſtellen 8 auf Seite der mohammed aniſchen Bevölkerung

und es kommt zu einem regelrechten Krieg zwiſchen dieſen
und den aufſtändiſchen Chriſten, die von Griechenland heim
lich unterſtützt werden. Die europäiſchen Mächte machen
dem Sultan wiederholt Vorſtellungen, der Sultan giebt den
europäiſchen Mächten wiederholt die lieblichſten prechun
gen, das Bluivergießen dauert fort. Am 3. Juli infol, e
der „gemeinſamen Vorfſtellungen“ der Mächte verſpricht der
Sultan, die Feindſeligkeiten gegen die aufſtändiſchen Chriſten
eir zuſtellen das Blutvergießen dauert fort. Der Auf-
ſtand gewinnt noch mehr an Ausdehnung. Jetzt ſchickt die
Pforte einen „Spezialkommiſſar“ nach Kreta, der mit den
europäiſchen Konſuln die nötigen Reformen zu beraten habe.
Von Deutſchland kommt der Vorſchlag, Kreta zu blockieren.
Der Vorſchlag ſcheitert an dem Widerſtand Englands, das
darin eine Begünſtigung der Türkei erblickt. Das Blutver-gießen dauert Poet Jn Griechenland werden Unterftützungs-

komitees für die Aufſtär diſchen gebildet, aktive griechiſche
Offi iere gehen nach Kreta. Ein Jrade des Sultans ver-
ſpricht Reformen. Unter anderem ſoll ein chriſtlicher Ge
neralgouverneur ernannt werden und zwei Drittel der Offi
ziers ſtellen ſollen durch Chriſten beſetzt werden, das Gen
darmeriekorps ſoll reformiert werden, Juſtiz, Verwaltung e
Die kretiſche Nationalverſammlung nimmt das Jrade an.
Allein Jrade bleibt Jrade und die Reformen bleiben aus

wie immer. Das Blutvergießen dauert fort. Das Jahr
h zu Ende in Blut und Feuer.

Am 3. Januar 1897 überreichen die Botſchafter der
forte eine gemeinſane Note, worin ſie „dringend“ auf die
n von Fremden in die Gendarmerie auf Kreta ver

harren. Die Pforte weigert ſich, die Botſchafter werden
dringender und noch dringender, endlich werden am
20. Februar 6 fremde Offiziere und 170 Mann Genu-
darmen nach Kreta geſchickt. Jndeſſen werden die Chriſten
aus Kanea durch die türkiſche Bevölkerung herausgedrängt,
ſie fliehen auf die europäiſchen Schiffe, ihre Häuſer werden
geplündert und zu Aſche verbrannt. Der Sultan erläßt
zahlloſe Jraden, um Reformen durchzuführen, alles bleibt
auf dem Papier. Die aufſtändiſchen Chriſten rücken aufs
neue vor und belagern die türkiſchen Garniſonen. Jetzt
landen die Truppen der europäiſchen Mächte, ihre erſte
Aktion iſt, daß ſie die Aufſtändiſchen an ihrem Vorrücken
gegen Kaneg hindern. Eixen Tag nach den europäiſchen
Detachements, am 16. Februar, landet auch Oberſt Vaſſos
mit griechiſchen Truppen auf der Jnſel. Er erklärt, im
Namen Griechenlands die militäriſche Beſetzung von Kreta
durchführen zu wollen.

Das enxergiſche Eingreiſen Griechenlands gab der Ent
wickelung einen mächtigen Schub. Die Großmächte wurden
in eine Zwangelage verſetzt: entweder ernſt zu machen mit
ihrem ſo oft wiederholten Verſprechen, Kreta Reformen zu
verſchaffen, oder Griechenland gewähren zu laſſen. Unter
dieſem Druck proklamierten die Großmächte am 2. März 1897
die Autonomie Kretas, währenddem ſie noch im Februar ſich
zu nichts mehr als zur Errichtung einer fremden Gendarmerie
unter türkiſcher Leitung verſtiegen hatten. Zu gleicher Zeit
aber, unter Führung von Rußland, dem ſich Deutſchland
eng anſchloß, wandten ſie ſich mit unverhohlener Wut gegen
Griechenland. Die von Rußland formulierte Kollekiivnote
der Mächte beſtimmte: „Erſtens, Kreta könnte auf keinen
Fall unter den gegenwärtigen Umſtänden von Griechenland
annektiert werden. Zweitens, die Mächte ſeien entſchloſſen,
unter voller Aufrechterhaltung der Jntegrität (Einheitlichkeit)
des ottomaniſchen Reiches Kreta mit einem vollſtändig durch-
geführten Selbſtverwaltungé ſyſtem auszuſtatten.“ Griechen
land wird unter Andzohung von Zwangsmitteln eine Friſt
von 6 Tagen gewährt, um ſeine Truppen von Kreta zurück
zuziehen. Von nun an wendet ſich die genannte Aktion der
Mächte gegen Griechenland. Das Blutvergießen auf Kreita
dauert indes urter den Augen der europäiſchen Admirale
fort und der Zuſtand wird voch durch die am 21. März
über die Jnſel verhingte Blockade verſchlimmert.

Wie der griechiſch türkiſche Krieg verlief, weiß man.
Kronprinz Konſtantin hat ſeine Herrſchereigenſchaften von
„Gottes Gnaden“ durch ſeine glänzende Blamage als Feld
herr der ſtaunenden Welt bewieſen und es hat ſich gezeigt,
daß das militäriſche, adminiſtrative und finanzielle Elend
in Griechenland kaum geringer iſt, als in der Türkei. Doch
haben auch die Mächte unter Führung Rußlands alles ge
ihan, um Griechenland eine Niederlage zu verſchaffen. Der
Plan Griechenlands war, vor allem Kreta zu beſetzen. Da
die Jnſel bereits ſo ziemlich in der Macht der Aufſtändiſchen
war, ſo wäre das am leichteſten zu bewerkſtelligen geweſen.
Die Türkei wäre alſo gezwungen, einen tedeutenden Teil
ihrer Kriegsmacht nach der Jnſel zu ſchicken. Jndes konnte
ſich Griechenland im eigenen Lande auf eine Verteidigung
ſeiner Bergpäſſe vor einem türkiſchen Einfall beſchränken,
und den weiteren Verlauf der Dinge zunächſt einem v
ſtand in Epirus und Makedonien überlaſſen. Aber die
Mächte haben ſich auf Kreta dem Oberſt Vaſſos entgegen
geworſen, durch die Blockade wurde Kreta iſoliert und
währenddem ſo Oberſt Vaſſos in Unthätigkeit geſetzt wurde,
konnte die Türkei ihre ganze Kriegsmacht an der theſſaliſchen
Grenze konzentrieren. Die Preſſion, welche die Großmächte

ausgeübt haben, um den Ausbruch des Kriezes zu ver
hindern, hat erſt der TRrkei den großen Zeitraum verſchafft,
den ſie bei ihren miſera(len Verkehrsmitteln brauchte, um
jene ſtrategiſche Operation Nurchzuführen. Die Mächte haben
erklärt, ſie hätten beſchloſſin, „wie auch immer der Aus
zaps des Kampfes ſein möchle, auf keinen Fall g. geſtatten,
aß der Angreifer auch nur den geringſten Vorteil von

ſeinem Angriff ziehe“. Aber nachdem ihm der Weg nach
Kreta abgeſchnitien wurde, was blieb Griechenland anders
übrig als entweder alles aufzugeben, oder die Türkei in
aller Form auf dem Feſtlande anzugreifen? Am
15./17. April 1897 überſchritten reguläre griechiſche Truppen
die Grenze, genau 2 Monate nach der Landung von Oberſt
Vaſſos auf Kreta, am 18. April erklärte die Türkei den
wetſt e bald wurde Griechenland von türkiſchen Truppen

erflutet.
Griechenland bat um Pardon, die Mächte intervenierten
am 17. Mai 1897 wird der erſte Waffenſtillſtand ge

ſchloſſen und die Friedensverhandlungen beginnen. Am
4. Juni dankt der König von Griechenland dem Zaren für
ſeine Jntervention. Es datiert denn auch von da an eine
vollſtändige Wendung in der ruſſiſchen Politik Kreia und
Griechenland gegenüber. Rußland, das wir als den Haupt
anſtifter aller gegen Griechenland gerichteten diplommiſche
Maßregeln kennen gelernt haben, dasſelbe Rußland wirft
ſich nun zum Sachwalter der griechiſchen Jatereſſen auf und
nach unzähligen diplomatiſchen Querlreibereien erhebt es den
griechiſchen Prinzen Georg auf den Sch ld und macht ihn

gegen den Willen des Sultans de facto zum Gou-
verneur von Kreiga! Um den Willen des Sultans zu durch
brechen, haben die „vier Mächte“ die ſpezielle Stellung
eines Oberkommiſſars auf Kreta geſchaffen und der Pforte
die Ernennung des Prinzen Georg zu dieſem Kommiſſar
kurz und bündig mitgeieilt. Vergebens wandte ſich der Sul
tan telegraphiſch an den Zaren das Telegramm kam un
beantwortet zurück. Prinz Georg zog in Kaneg ein und
der erſte Triumphbogen, den er paſſierte, trug die Zahlen
1858, 1866, 1875, 1895, die Daten der kretiſchen Volks
aufſtände, derſelben Volksaufſtände, welche die „Großmächte“
augeblich erſt vermeiden, dann unterdrücken, dann hinter
treiben wollten

Was iſt das Ergebnis
Es giebt eine geſchichtliche Entwickelung, welche keine

Diplomatie ändern kann Aufgabe dieſer iſt nur, die Ent
wickelung für ihre Zwecke auszunutzen. Kreta mußte vom

türkiſchen Joch befreit werden. Das bedeutet nicht nur Ver
waltungsreformen ſondern vor allem Befreiung vom tür-
kiſchen Militär und Beamtentum. Dafür kämpften die
Kreter, das wollte Griechenland erreichen, das hat ſchließ
lich ruſſiſche Diplomatie bewerkſtelligt. Aber die Sache hat
bei alledem ein anderes Geſicht bekommen.

Erſtens, Griechenland iſt durch den Krieg aufgerieben
worden. Seine Bergpäſſe ſind jetzt im Beſitz der Türkei,
ſeine Finanzen ſtehen unter europätſcher Kontrolle. Unter
ſolchen Verhältniſſen braucht Rußland in ihm nicht mehr
einen Rivalen um den künftigen Beſitz von Konſtantinopel
zu befürchten. Zveitens, die Jategrität der Türkei ha
abermals einen Riß bekommen das Gleichgewicht der
Schwäche auf der Balkanhalbinſel iſt wieder hergeſtellt.
Drittens, Rußland hat den Balkanſtaaten abermals gezeigt,
daß ſie nichts gegen den Willen des Zaren erreichen kön
nen. Viertens, mit dem Prinzen Georg zieht ruſſiſcher Ein
fluß auf Kreta ein. Schon ſind ruſſiſche mili ä iſche Jn
ſtruktoren unterwegs nach Kreta und ſeit langem wird unter
der Bevölkerung durch Geſchenke, Kirchenpredigten c. für
den „chriſtlichſten aller Herrſcher“ Propaganda gemacht.

Und zu dieſem Zweck wurde der Boden Kretas während
3 Jahren mit Blut gedüngt, ein Krieg inſzeniert, der ganz
Europa in Brand ſetzen konnte, unterhielten die europäiſchen
Staaten koſtſpielige Expeditionen auf Kreta, deren Koſten
die Völker zu bezahlen hatten.

Was kommen wird, ſteht erſt recht im Zeichen der
ruſſiſchen Diplomatie.

Tagesgeſchichte.
Veftenerung der Warenhänſer. Die Behörden

der Stadt Beuthen O.-Schl. hatten die Warenhäuſer mit
einer Ertrags- und Perſonalſteuer belegt. Es
ſollte Proz. des Geſchäfteertrages erhoben werden und
als Zuſchlag hierzu bei höchſtens 40 Angeſtellten je 30 M.
pro Jahr für jede im Gewerbebetriebe beſchäftigte Perſon
bei höchſtens 60 Angeſtellten je 40 M., bei höchſtens 80
Angeſtellten je 50 M. und bei mehr als 80 Angeſtellten je
60 M. pro Perſon. Die Steuer richtete ſich direkt J
das eine in Beuthen beſtehende Warenhaus, die Firma Ge
brüder Baraſch, die demnach eine jährliche Steuer von 8000
Mark zu entrichten hätte. Als das Proſekt auftauchte,
hatten die Jnhaber zyniſch erklärt, ihnen werde die Steuernichts anhaben, da 4e dann einen Teil ihres Perſonols ent

laſſen und dem Reſt Gehaltsabzüge machen würden. Trotz
dem von allen Seiten, beſonders von den Handlungsgehilfen
gegen die Perſonalſteuer energiſch Proteſt erhoben worden
iſt, hat der Finanzminiſter der neuen Steuer ſeine Genehmi
gung erteilt, vorläufig auf zwei Jahre. Nach Ablauf dieſer
Zeit werden die Kieinkaufleute Beuthens eingeſehen haben,
daß ihnen dadurch nichts geholfen worden iſt, daß aber die
Lage der Handlungsgehilfen noch mehr verſchlechtert wurde.

Bergmannsgeſundheit und Dividende. Vor Ein-
wanderung ausländiſcher Arbeiter in die Kohlenbezirke wurde
im vorigen Jahre des öfteren gewarnt, weil dadurch die
Wurmkrankheit eingeſchleppt würde. Ohne jeden Er
folg natürlich. Der ausländiſche Arbeiter iſt billiger als
der deutſche und um dieſen Preis kann er ſchon Krankheiten
einſchleppen. Daß die Warnungen nichts gefruchtet haben,
geht aus dem ſoeben erſchienenen Sanitätsbericht des Allge

Seilage zum Volksblatt.
Halle g. 5 Mitewoch, den 11. Januar 1899 10. Jahrg.

r Knappſchaftsvereins deutlich hervor. Es heißt
ort:

„Die Maßnahmen gegen die Weiterverbreitung und zur Til
gung der Kraufheit (Wurmkrankheit) waren auch während des
Berichtsjahres ugaufhörlich Gegenſtand der ärztlichen Thätig
keit. Auf einigen kleinen Zechen, auf welchen all rdings eben
wegen der geringen Zahl der Belegſchaft die Kontrolle der Ar
beiter eine leichte iſt, iſt es bereits gelungen, die Krankheit, wie
es ſcheint, vollſtändig auszurotten. Wir gaben uns bereits der
Hoff ung hin, in Bälde an auf den übrigen Zechen der
Krankheit Herr zu werden. eid er hat aber der große Ar
veitermangel manche Zechen veranlaßt, öſtreichiſch unga-
riſche Bergarbeiter in d heran zuziehen,wodurch die Gefahren der Weiterverbreitung der
Krankheit unberechen bar vermehrt ſind. Auf einer Zeche,
welche aus Anlaß dieſes Zuzuges revidiert wurde, fanden ſich
ſieben mit der Wurmkrankheit behaftete, aus Oeſtreich Ungarn
zugezogene Arbeiter. Seitdem hat man allerdings faſt überall
von der weiteren Heranziehung dieſer fremden Arbeiter Abſtand
genommen, hat ſogar vielfach die bereits zugezogenen zurück
geſandt, allein die betr. Gruben ſind nun eir mal in
kiziert, und es wird des größten Aufwandes vonſanitären Maßnahmen bedürfen, um dieſelben von den
eingeſchleppten Krankheitskeimen zu befreien.“

Das alles paſſiert im chriſtlich- germaniſchen Staate, deſſen
Berginſpektion ſo vortrefflich ift, daß keine Reform nötig
ift. Das Volk der Arbeit verkommt, weil unſer Gruben
kapital, ohne ausreichenden Widerſtand zu finden, den Teufel

der Volkswohlfahrt fragt, wenn nur die Dividenden
ſteigen.

5 o 310 e S.
Deutſchland marſchiert an der Spitze. Eine

vom „Zonentarif“ mitgeteilte vergleichende Zuſammenſtellun
der Fahrpreiſe im Perſonenverkegr ergiebt, da
Deutſchland von anderen Länderr, namentlich dezaglic der
Verbilligung des Fernverkehrs, längſt überflügelt iſt.
nach koſten 500 Kilometer III. Klaſſe (Schneüzug)

23 35 M.,in Preußen.
Supdeutſchland. 232650
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teurer als in Ungarn oder Dänemark! 1000 Kilometer
III. Klaſſe (Schnellzug) koſten
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Frenuen- und Kinderarbeit in der Jnduſtrie.
Nach der Berufszählung von 1895 waren in der Jnduſtrie
1044 962 weibliche Perſonen thätig (bei der Berufszählung
von 1882: 583 850), davon waren 140804 Ehefrauen, die
meiſt in der Großinduſtrie beſchäftigt waren. Bürgerliche
Zlätter meinen, da die günſtige Lage der Jnduſtrie auch in
den letzten Jahren angehalten habe dürfe nicht nur eine Zu
nahme der weiblichen Arbeiter im allgemeinen, ſondern auch
der verheirateten angenommen werden. Nach dem letzten
Vierteljahrsheft der Statiſtik des Deutſchen Reiches waren
im Jahre 1897 in Fabriken 732 909 erwachſene (über
16 Jahre alte) Arbeiterinnen beſchäftigt, nämlich im Berg
dau, Hütten- und Salinenweſen und in der Torfgräberei
15 150, in der Jaduſtrie der Steine und Erden 44816, in
der Metall Verarbeitung 37 422, Maſchinen, Werkzeuge, Ju
ftrumente 14642, chemiſche Jnduftrie 13 256, Induſtrie der
Heiz und Leuchtſtoffe 4195, Textil Jnduſtrie 340 608 (h,
Papier und Leder 47 793, Jnduſtrie der Holz und Schnitz
ſtoffe 16 658, Nahrungs- und Eenußmittel 108 124, Be
kleidung und Reinigung 66 137, Polygraphiſche Gewerbe
20772 ſonſtige Joduſtriezweige 3336. Jm J hre 1896
vetrug die Geſamtziffer der in Fabriken beſchäftigten erwachſenen Arbeiterinnen 699 579, die Zahl l alſo in

einem einzigen Jahre um 33 330. Dabei ſind die in der
Hausinbuſtrie beſchäftigten weiblichen Arbeiterinnen nicht
mitgerechuet, während die Bexufsſtatiftik von 1895 ſie mit
zählt. Auch die Zahl der in Fabriken beſchäftigten Kinder
unter 14 Jahren und der jungen Leute von 14 bis
16 Jahren iſt in den letztes Jahren nicht unerheblich ge
ſtiegen. Kinder wurden in Fabriken 1897 beſchäftigt: 3770
männliche und 2381 weibliche gegen 3343 bezw. 1969 im
Jahre 1886; junge Leute 172 398 männliche und 87 172
weibliche, gegen 159 214 bezw. 80334 im Jahre 1896.

Sitzgelegenheit für Verkänferinnuen. Von
160 Geſchäftsinhabern Nürnbergs haben ſich 135 bereit er
klärt, ein von 700 Perſonen unterſchriebenes Geſuch anzu

und ihren weiblichen Angeſtellten das Sitzen zu ge
tatten.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Das Gewerkſchaft skartell in Wiesbaden iſt

vom Schöffengericht als Verein im Sinne des preußiſchen Ver
einsgeſetzes erklärt. Berufung iſt eingelegt.

8 Landfriedensbruch. Vor dem Landgericht in Altona
hatten ſich ſieben Gerber und Gerbereiarbe aus Elmshorn
wegen Landfriedensbruchs und Vergehens gegen S 153 der Ge
werbeordnung zu verantworten. Sie ſollten dieſe Verbrechen bei
Gelegenheit der Arkunft eines Arbeitswilligentransportes am
29 Auguſt begangen haben. Das Urteil lautete auf 3 Monate
Gefängnis, die als durch die lange Unterſuchungshaft verbüßt
angeſehen wurden.

Barteinachrichten.
Der letzte Ueberlebende vom Kommuniſten-

pro ze ß. Einem Artikel von Belfort Bax im Social Demgerat,
dem Monattorgan des engliſchen „Sozialdemokratiſchen Bundes“,
ntnehmen wir folgende intereſſante biographiſche Angaben übey



re

den Ueberleb enden vom r Betea Leßner. S iſt dies ein h et e Auto
er die das „alte rot dy2 Sozialismus“, wie Bel
ort ax Leßner nennt, kürzlich den Deutſchen Worten ver

einem D i eerzenm SachſenWeimar,Vater Unteroff in e Srinbeeg Nach
einer ſehr r. allgemeinen Erziehung trat er im14 Jahren See in Wein in die Lehre und n

aft, wie ſie damals noch jeder

die er in London hatte kennen gelernt, in der Agitation zuſammenbekeichen Beim n der

hielt er ſich eine Zeitlang in Mainz auf. Hier wurde Leßner am18. Juni 1851 wegen Verbreimng aufrühreriſcher Schriften und
als glied des „Geheimbundes“ des Kommugiſtenbundes
u Nach einer harten Unterſuchunge haft in r vonder er eines Jahres er wurde während dieſer Zeit faſt

Aufmerkſamkeiten einer treuen Frau
am Leben er die leider auf der Reiſe nach Amerika bei
einem Schiffbruch ertrank wurde Leßner gezwungen, zu Fuß
in zehn Tagen den Weg von Mainz rach Köln zu machen, inKern w efeſſelt. Seine Leiden während
dieſer Reiſe waren ſchrecklich. Jn Köln wurde ihnen der Prozeß
gemacht zuſammen mit noch elf anderen, darunter der nachmals
dochanſehnliche Becker, der ſchließlich Bürgermeiſter von Köln
wurde. Leßner wurde zu zwei Jahren Feſtungsgefängnis ver
urteilt und büßte ſeine volle Zeit ab erſt 1856 kam er frei und
kehrte nach ein paar Monaten nach London zurück, da ihm der
deutſche Boden immer zu heiß war. Seitdem iſt London ſein
o er Aufenthaltsort geblieben. „Von dem Anteil ſagt Bel
ort Bax, den er an allen engliſchen Bewegungen der letzten Zeit

genommen hat, iſt es unnötig, ein Wort zu ſagen. Den meiſtenengliſchen urd eriheete allen Londoner Genoſſen iſt ſein
r Antlitz bekaunt, das an den Erdgeiſt oder Gnom der

deutſchen Volksſage erinnert.

Gewerkſchaftliches.

Jubiläum der deutſchen Manrerbewegung. Am Freitag-
den 13. Januar 1899, werden es dreißig Jahre ſeit in Berlin der
Grund Fleat wurde zu einer Organiſation der Maurer
lands. dieſem Tage konſtituerte ſich der Allgemeine deutſche
Maurerverein“, der im Frühjahr det ſelben Jahres auf der Ge
neralverſammlung in Kaſſel ſeine Beſtätigung durch Delegierte
der Maurer verſchiedener größerer Städte fand. Der Verein hat
ſich in der erſten Hälfte der ſiebziger Jahre als ſchneidige Waffe
im um beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen dewährt,
mußte aber der Polizeigewalt weichen. Unter verändertem Namen
von 1874 bis zum Erlaß des ehe von Hamburg
aus geleitet, verſchwand die Organiſation der Maurir Deutſch
lands 1878 von der Bildfläche. Obwohl der Organiſationsge-
danke keinen Augenblick geruht hatte, wirkte die Zertrümmerun
der Organiſationsform doch ſo deprimierend auf die Kollegen, da
zunächſt gar nicht der Verſuch gemacht wurde, etwas aus den Trüm
mern zu retten. Aeußerſt langſam und in ſtetem Kampfe mit der
Polizei ent wickelte ſich die Maurerbewegung in den achtziger Jahren,
bis endlich im Jahre 1891 die Mehrzahl der in der Bewegung

ätigen Kollegen den Entſchluß faßte, wiederum eine Zentral
organiſation der Maurer Deutſchlands in's Leben zu rufen, Der
heutige Zentralverband der Maurer Deut chlards iſt in ſeiner
Organiſationsform die Fortſetzung des am 13, Januar 1869 in
Berlin gegründeten Allgemeinen deutſchen Mauritrvereins. Wie
der Zentralverband heute die legitime Organiſation der Maurer
Deutſchlands iſt, ſo war es damals der in Berlin gegründete All
gem Verein. Daher iſt der 13. Januar des neuen Jahres
nicht bloß ein Erinnerungstag für die Maurer Berlins, ſondern
wir können den Tag feiern als 30 jähriges Jubiläum der deutſchen
Mamerbewegung. Die Berliner Maurer haben dieſem Tage
eine würdige Gedenkfeier vorbereitet. Es wird erwartet, daß
f4 die n der Organiſation zahlreich an dem Feſte be

Eine Slutftatiſtik.

Jm Jahre 1898 wurden im Deniſches Reiche 29 Hin-
richtungen vollzogen davon 19 durch den Scharxfrichter
Reindel aus Mazdeburg und zwar: eine vierfache
Hinrichtung in Duisburg, eine zweifache in Koblenz und
je eine in Altenburg, SGleiwitz, Oppeln, Güſtrow, Siettin,
Göttingen, Gueſen, Stade, Alleaſtein (Oſtpreußen), Breslau
r Breslau (Oktober), Tilſit, St. Jozann a. d. Saar.

e anderen zehn Hinrichtungen fanden ſtait in Zvickau,
Bayreuth, München, Mainz, Gießen, Freiberg in Suchſen
(zwei), Stuttgart, Auzsdurg, Greiz Jn Sachſen amtiert
der Scharfrichter Brand aus Pfaffroda, in Baiern der
Scharfrichter Reichardt aus München, in Wurttemberg
der Scharfrichter Sil ler aus Gabelnberg. Jm Jah e 1889
begann Scharfrichter Reindel an Stelle des früheren preu-
ßiſchen Scharfrichters Krauts ſeine Thätigkeit. Jn jenem
Jahre betrug die Anzahl der Hinrichtungen im Deutſchen
Reiche 17, von denen Reindel 8 voliſtreckte. Von da ab
ſtieg die Zahl der ſchauerlichen Exekationen ſtetig bis zumHaſre 1895, in deſſen Verlaufe 39 Hinrichtungen ſtatt

fanden. Dieſe unge vöhnlich große Anzahl ſteht bisher im
Deutſchen Reiche unübertrffen da. Jm Jahre 1896 waren
36 zu verzeichnen und im Jahre 1697 fank die Anzadl
auf 23, worauf, wie erwähnt, im Jayre 1898 wieder eine
Steigerung auf 29 erfolgte.

Scharfrichter Reindel hat ſeit dem 1. Mai 1889 213
Hinrichtungen vollzogen. Es ſind darunter 21 Dorpl
inrichturgen, eine dreifache und die am 21. Mai 1898
n Duisburg an den Mördern Grat, Schmitz, Sauter und

der Ehefrau Schula voll zo ene vierfache Hinrichtung. Unte-
den 213 durch Reindel Hingerichteten waren 22 weibliche
Verbrecher.

Jn Halle waltete Reindel viermal ſeines Amtes, näm
lich am 20. Juli 1889 am Arbeiter Jo eph Steinig aus
Molmeck, am 11. März 1895 am Arbeit r Wilhelm Her
mann Wetzeſtein aus Halle, am 16. November 1895 am
Arbeiter, früheren Fuhrherrn John aus Schkeuditz und an
6. November 1897 am früheren Gerich sſekretär Oswald

ering aus Wertiu. Scharfrichter Reiadel iſt jetzt 74
ahre alt. J dem Zeitraume der letzten 10 Jahre

von Anfang 1889 bis Ende 1898 ſind im Deutſchen
Reiche insgeſamt 284 Hinrichtungen vollzogen worden. Ver
gleicht man hiermit die in Frankreich vollſtreckien Todes
urteile, ſo wird man finden, daß das Deutſche Reich jenem
wilden“ Lande in dieſem Punkte weit voraus iſt. Jn
rankreich amtierte bis jetzt der Scharfrichter Deibler als
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Vollſtrecker von Todeszurteilen. Er hat ſeit dem 2. April
1882, dem Datum der erſten von ihm ausgeführten Hin-
richtung, bis Ende 1898 alſo in dem Zeitraume von 16',
Jahren, insgeſammt 52 exekutionen vollzogen, was gegen die
allein d den Scharfrichter Reindel in 9 Jahren 8 Mo
naten vollſtreckten Hinrichturgen gewaltig zurückſteht. Das
dürfte auf Deutſchland ein ſeltſames Licht werfen.

Als ſeltſames Zuſammentreffen kann es bezeichnet wer
den, daß die durch Reindel vollzogene hundert ſte wie
auch die zweihundertſte Hinrichtung in Gleiwitz in
Schleſien ſtattfand, die 100. am 9 Mai 1894 und die 200.
am 27. Juni 1898. Am 9. Mai 1894 vollzog Reindel
dort eine r e als 99. und 100. durch Ent-
hauptung der Arbeiter Gebr. Johann und Severin Kozialekaus Dombrowka und am 27. Juni 1898 wurde durch ihn

in Gleiwitz der Berginvalide Florian Cipa aus Kunzendorf
a 200. Nummer der deutſchen Blutſtatiſtik hinge

tet. r.Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. Januar 1899.

Sine für das Kranukenkaſſenweſen wichtige
Entſcheidung wurde jetzt von Obetlandesgericht in
Dresden geiroffen. Es handelte ſich dabei um folgenden
Fall Ein Tiſchler Müller in Auerbach (Sachſen) gehörte
der dortigen Gemeindekrankenverſicherung als Mitglied an.
Er war infolge einer Augenkrankheit arbeits unfähig
geworden, was ihm auch von zwei Kaſſenärzten beſcheinigt
wurde. Trotzdem arbeitete M. in einer Fabrik, wenn auch
nicht ſo regelmäßig wie ſonſt, weiter. Während der etwa
viereinhalb Wochen dauernden Krankheit verdiente er 78 Mk.
Zugleich erhob er aber auch auf Grund der ſeine Arbeits
uxfähigkeit beſtätigenden ärztlichen e das ſtatutariſch
feſtgeſetzte Krankengeld. Wegen dieſer Manipulationen wurde
gegen Müller das Strafverfahren wegen Betrugs der
Krankenkaſſe eröffnet und Schöffen wie Landgericht ver
urt eilte ihn auch deswegen. Gezen dieſes Urteil war
Reviſion eingelegt, deren Begründung auch vom Oderſtaats-
anwalt Scheele als zutreffend anerkannt und von dieſem
ſelbft die Freiſprechung beantragt wurde. Der
Strafſenat ſtellte ſich auf denſelben Standpunkt, hob das
Urteil auf und ſprach den Angeklagten Müller frei. Die
Reviſions und vamit im Einklang die Urteilsgründe
dahin, daß die ärztliche Beſcheinizung der Arbeitsunfähigkeit
den Anſpruch auf die ſtatutariſche Geldunterſtützung ſeitens
der Krankenkaſſe, welcher der Batreffende angehört, an ſich
und unter allen Umſtänden begründet. Der Begriff der
Arbeitsunfähigkeit ſei nicht gleichbedeutend mit Arbeits
unmöglichkeit, ſondern beſage nur, daß ein arbeitsun
fähiger Kranker durch Weiterarbeit ſeinen Zuſtand verſchlim
mert oder die Geneſung aufhält. Gegen ſo verfahrende
Mitglieder, welche auf dieſe Weiſe eine Kaſſe ſchädigen, kann
dieſe aber nur auf dem Wege ſtatutariſch zu beſtimmender
Ordnungsſtrafen vorgehen oder ſolche Leute in einer Kranu-
ken Anſtalt unterbringen. Eine ſtrafrecht liche Verfol-
gung ſei dagegen aus dem zuerſt angeführten Grunde ganz
ausgeſchloſſen.

Gebrauch unrichtiger Vornamen. Nach einer Entſchei
dung des KReichsgerichts iſt auch derjeinige, der ſich eirem zu
ſtändigen Beamten gegenüber eines ihm nicht zukommenden Vor
namens bei richtiger Augabe des Familier namens bedient ſtraf
bar, Wie in den Urteilsgründen ausgeführt wird, iſt nach dem
gewöhnlichen Sprachgebrauch unter dem Worte Name nicht bloß
der Familienname, ſondern der Vorname in Verbindung mit dem
Familiennamen zu verſtehen. Z veck der fraglichen Straſbeſtimmung iſt, der naheliegenden sgichkeit entgegenzuwirken, daß die

Jdentiſizierung beſtimmter Perſonen ſeilens der zuſtändigen Be
amten gegebenenfalles mittels falſcher Namens angabe vereitelt oder
auch erſchwert wird. Daß aber für ſolche Jdentifizierung in
vielen Fällen der Vorname von weſertlicher Bedeutung ſein kann,
ergiebt ſich o weiteres, wenn man berückſichtigt, wie häufig
gieichlautende Familienr amen bei verſchiedenen Familien, ſelbſt in
kleintren Ortſchaften, vorkommen.

Wanderlagerbetrieb Der Reiſende G. Kluge aus Halle
an der Sage und die Ka fleute 3 Bremer und Oskar Janſen
daſelbſt waren wegen u ung gegen da Geſetz vom
27. Februar 1880, vetreffend die Beſteuerung des Wanderlager
betriebes 2c. augeklagt worden. Während das Sſchönengericht zu
Magdeburg jeden der Angeklagten zu 500 M. Ge. eſtrafe verux
teilt hatte, erkannte die Stca kammer auf Freiſprechung der An

r Folgender Thatbeſtand lag dem Prozeß zu Grunde.
remer und Janſen ſind Jrhaber einer Firma in Halle, die einen

Ho del mit Bildern, Uzren, Muſik werken 2c betreibt Hluge kan als
R.iſender der genannten Firma im F bruar 1898 nach Magde-
burg und mitetete daſelbſt zuerſt ein Zimmer im Hauſe L ſen
ſtraße 6 welches er vom 19. Februar bis 10. März 1898 inne
hatte. Während vieſer Zeit hatte er in ſeinem Zim mer K ſten
mit Bildwerken u. ſ. w. ſtehen. Er und drei andere Reiſende der
Firma nahmen aus dieſem Zimmer Bilder c. mit ſich fort und
ſuchten ſie bei Privatleuten zu verkaufen was auch gelang.
Spoter mietete Kluge ein anderes Zimmer Hohepſocrteſtraße 47
auf unbeſtimmte Zeit. Auch dort hat Kluze Kiſten mit Bildern
ſtihen gehabt. Dieſe W ren hatte teils er ſelbſt, teils zwei Rei-
ſende der Firma in der Art vertrieben, daß ſie Privatleite auf
ſuch en dieſen die Waren zum Kauf anboten und nach ecrfolgtem
Ankauf überließen. Bremer und Janſen Hattes hiervon Ken t-
vis. Die St affammer erklärte, dec Vore itſcheidung fönne nicht
beigetreten wer en. weil nach 9 l des Geſehes von 27 Februar
1880 eine Verpflichtung zur Beſteuerung erſt emſſtede ſobald die
Waren eines Wanderlagers von einer feſten Verkaufsſtelle feilge
boten würden. Aa eirer ſolchen fehle es aber im vorliegenden
Falle gänzlich, da die beiden 3 mmer, in denen die Wirren auf-
de vahrt urden, wohl als Depots, aber nicht als feſte Verkoufe-
ſtellen, in denen die Wirren feilgeboten wurden, ange'ehen werden
können. Die gegen dieſe Entſchetbung eingelegte Reviſion der
Stratsanwaltſchaft wurde vom Kamme' gericht als urv grünet
abgewieſen und ausgeführt, 8 1 der Geſttzes vom 27 F. br. 880
ſei mit Recht vom Borderrichter nicht ange vendet worden. Wenn
hier ein Wuanderlager in Frage komne, ſo ſei doch ertſcheidend,
daß die Waren nicht vom Lager, ſondern im Hauſieren feilge-
boten worden ſeien.

VPerſammklungsberichte.
f. Bau und Erdarbeiter. Ja der am Dienstag, den

3. Ja var 1899, ſtattgefundenen Verſammlung wurde Kollege
Aifred Bandermann als erſter Bevollmächtigter gewählt. Die
Abrechnung vom vierten Quartal ergab:

Die LokalkaſſeDie Zentxalkaſſe
Einvaume 601 15 M Einnahme 25189 M.

Ausgabe 113 75Auszabe 454,95
Beſtan 157 10 Beſtand 138. 4 M.Dem Kaſſierer V. Bauer wurde erteilt. Als Revi-

ſoren wurden K. Weinrich, A. Hagk und Th. Robitzch ge-
wählt. Die Wahl des Kollegen Labes als Delegierter zum
Verbandétag wurde für richtig e klaärt. Die Abrechnung der
Weihnachtsveſcherung ergas: Einnahme 240 45 M., Ausgabe

Gr a Druck den Ha Teſchen Geureetchefte Nuchhrafert! r W. u. h. Hal J
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280.43 M., mithin einen Ueberſchuß
10.02 M. wurden nebſt 50 M. aus der Lokalkaſſe der ations
kommiſſion der Bau und Erdarbeiter Deutſchlands überwieſen.
Die Reviſion der J wurde den Reviſoren der Zahl

elle über aſſen. Die Ebel kontra Schnabel wurde
nfolge Nichterſcheinens des Kollegen Schnabel und der Amts

niederlegung des Kollegen Evel erledigt erklärt. Nachdem
das Benehmen des Maurers Degenkolbe und Genoſſ
charfen Kritik unterzogen war, wurde dieſe Angelegenheit einer
emnächſt ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung überlaſſen.

Aus dem VReirhe.
Berlin. Es erben ſich Geſetz und Rechte Die

Kicchengemeinde St. Paul beabfichtigt, eine Kirche im Norden
Berlins zu erbauen und beanſprucht hierfür ein der Stadt ge
höriges Terrain. Der Magiſtrat beſchloß früher, daß ſtädtiſcher
ſels dieſer Angelegenheit nur näher getreten werden könne, wenn
ſeitens der Kirchengemeinde auf alle etwaigen Anſprüche
a s der Konſiſtoriglordunung von 1573 verzichtet würde.
Während die Kirchengemeinde St. Paul zum Abſchluß eines
ſolchen Abkommens mit der Stad' gemeinde bvereſt zu ſein ſchien,
hat das Konſiſtorium beſtimmt, doß für die Baukoſten der Kirche
die Stadtgemeinde in Anſpruch zu nehmen ſei. Beidieſer Sachlage hat der Ma iſtrat geſtern beſchloſſeg, die Ver
ha dungen mit der Kirchengemeinde St. Paul wegen Ueberlaſſung
ſtädtiſchen Geländes abzubrechen.

Gotha. Wie die Beſchlüſſe eines Landtages
reſpektiert werden. Zur Auffriſchung des Wildes
ſind in die Wälder von Georgenthal, Tambach und Walters
hauſen eine Anzahl ruſſiſche Huſchkühe verbracht worden. Das
iſt eine förmliche Ohrfeige für den Landtag, der eine Ber
minderung des Wildes gefordert hat.

München. Ein teures Bräutchen. Der 22 jährige Sohn
eines in Hamburg lebe den Kaufmannes hatte, während er ſich
hier aufhielt, mit einer Kellnerin ein Liebesverhältnis angeknüpft
und ihr die Ehe verſprochen. Durch einen Vertrag hatte er
ſich verpflichtet, falls er ſie ſitzen laſſen eder bis zu einem be
ſt muten Termin richt geehelicht haben ſollte, eine Entſchädi-
gung von 10000 M. zu zahlen. Die Ehe kam nicht zu
ſtande, weil die E.tern ihre Eirwilligung virſagten. Die Braut
erhob nun, geſtützt auf den Vertrag, Klage auf Zohlung einer
Entſchädigung von 10 000 e. Das Landgericht Meunchen I gab
der Klage ſtatt und verurteil'e den Beklagten zu der Zahlung von
10000 Die gegen dieſes Ucteil eingelegte Berufung wurde vom
Oserlandes gericht München verworfer. Die abgedankte Braut
erhält alſo 10 000 Mä,klein „Schmerzensgeld“.

München. Dem Verdienſte m Orden. Bei dem
diesmaligen Neujahr ordensregen erhielt der Gerveralmajor z. D.
Schöller, Adteilungschef im bairiſchen Keiegeminiſterium, das
r des Militärverdienſtordeus. Vor einigen Jahren
erlitt ein Würzburger Jnf. Rigiment große Verluſte an
g. ch lag infolge eines augeſtrengten Manövermarſches. Das

orkommnis erregte damals berechtigtes Aufſehen. Der Oberſt
verſch vand damals plötzlich. Den Mannſchaften wurde das Ver
ſchwinden mit „Heiſerkeit“ entſchuldigt. Es war der nämliche
Oderſt, der heute als Abteilungschef im Kriegsminiſterium den ge
naunten Orden bekam. Das iſt bereits der zweite bairiſche Orden,
der ihm ſeit jenem Vorkommnis verliehen wurde. Man ſiht,
jene Sia Todesfolle haben Herrn Schöller obwohl er ſofort
F. c poſition geſtellt wurde, in ſeiner Staatskarriere nicht ge
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Munchen. freche Bourgeoisſöhnchen. Der
19 Jahre a te Charles Mingalo und ſein 16jähriger Freund
Armand Fickroque aus Paris hielten ſih im Sommer
vorigen Jahres „Privatſtudiums“ halber in München auf, das,
wie anzugehmen darin beſtand, jungen Mädchen nachnuſteklen.
So hatten ſie auch das in ihrer Nihe wohnende 16 Jahre alte
Dienſtmädchen des Jngenieurs Heintz ſchon längere Zeit in auf
dring' icher Weiſe verfolgt ohne jedoch ihren Zveck zu erreichen.
Am 21. Auguſt, als Herr Heintz mit ſeiner Fmilie verreiſt war,
paßten ſie am Abend dem Dienſtmädchen auf und nahmen ihr
mit einer Frechheit, die ihresgleichen ſucht, den Wohnungsſchlüſſe
ab, ſperrten auf und erreichten von dem Mödchen, dann
ſchließlich, was ſie gewollt hatten. Des andern Tages gingen
die Muſenſäuglie ge flichtig, wurden aber verhaftet und nach
neuntäziger Unter uchungs aft gegen Stellung von Kautionen
von 4 00 und 2000 Mark aus der Haft entlaſſen, worauf beide
nach Prris abdam ften. Wegen zu weiter Entfernung waren die
Ang k.agten vom per önligen E ſcheinen entbur den. Die Ver
handlung endete mit der Verurte ung wege- Hausfriedensbruchs
zu je zehn Tagen Gefängnis. Der ergangene Haftbefehl wird
aufrecht erhalten und die Kautionen werden bis zur Verbüßung
der Strafe einbehalten.

Bffi cht jedes denkenden Arbeiters iſt es
ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſa

tion beizutreten und Mitglied des Sozial
demokratiſchen Vereins zu werden.

Quirtung.
Für Parteizwecke:

Von luſtigen Brüdern in Schlettau 1,05 M. Voigt
vigt.

Sammell ſten Quittang.
Aſte Liſten: 1380 leer, 1454 ſeer 1473 475 1474 50
25 1489 1. 1498 150, 1501 1. Partie taguſten:

112 1. Land'agswalliſten: 1 210 2 9.
6 50, 6 35, 7 9 10 1 35, 11 245, 12 210, 13 30
14 Ieer, 15 180 16 650 17 8 18 10. 19 icer, 20 50,
21 25, 22 .25, 23 50 21 ler 25 3.35 26 4 30. 27 .50,
28 .50. 29 4, 30 .50, 31 10, 32 er 33 2 35, 34 150,
35 73, 36 560 37 140 33 eer, 39 160 40 .25 41 leer
42 120 43 825 44 570, 45 8.90 46 48 leer, 49 1 75 50 52
lier, 53 70 54 4, 55 250 56 690 57*, 58 60 er, 61 tig
70*, 71 4. 72 1. 73 7.15 74 leer, 75 6 90 76 7.60 77 3 05,
78 2.49 79 6.45 80 1 81 1490, 82 1. 83 7.70 84 50,
85 1 86 140 87 820 e8 89*, 90 3.10 91 40 92*, 93
11 15, 94 12 55 95 er 96 30 97 leer 98 595 99 ſeer, 100
2 101 550, 102 4.35, 103 10 30 104 145 105 5.20 106 .50,
107 220. 108 230. 109 12 55 110 le r, 111 360, 112 leer, 113
195 114* 115 tcrer, 116 6.85 117 3 35 118 339 119 1 35 120
325 121 390, 122 390, 123*, 124 5 35, 125 3 10; Betrag:
318 23 M.De mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und erſuche die
ſelben bald abzu.iefern.

Halle a. S., den 6. Januar 1899.

1488
46 le r,

3 680, 4 15

Paul Böttcher.
Litteratur.

Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Intereſſen der Arbeite
rinnen (S uttgart, Die Verlaz) iſt uns v ben die Nimmer 1
des 9. J hr,angs zugegangen. Aus dem J halt dieſer Nummer
heben wir hervor: Eniadung zum Abonnem itt. Nur Etappe,
met Esdziel. Aus der Bewezung. Die Frauenfrage im
Altertum. Von Liſy Braun, I. Feuilleton: Vie Stimme der
Freiheit. Von J H. Mackay. Gedicht) Morgenwanderung.
8on Er ar Flaiſchlen. Nitizenteil von Lily Braun und Klar
Zeiki. Weibliche Fabrik Jnſpeltoren Arbeite bedingungen der
Acbeiterinnen. Soz ale Fürſorge für Kinder und Mütler.
Familienrecht. Fran

Die Gleichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pfg., durch die Pot bezogen (eingetragen in der
Reichspoſt Zeitungsliſte für 1899 unter Nr. 3033) veträgt der
Abonnement prets vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pfg., unter
K eeuzband 85 Pig.

Für die Redakion verantwortlich: Wilh. Swienth in Halle.

von 10.02 M. Dieſe
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